Sonntag, 19, Januar. 


Jahrgang. 


Die Verhandlungen über den 
Mar ineetat 


werden in einem Artikel des Berliner officiöſen 
Regierungsorgans einer abfälligen Beſprechung 
unterzogen. Der officlöſe Verfaſſer ift augen⸗ 
ſcheinlich ſchon über die vom Reichstage ange 
nommenen Abſtriche nicht erbaut, noch weniger 
aher gefallen ihm die Debatten. Er meint, die | 
ſelben konnten zum Theil nach einer Richtung hin 
„nicht verfehlen, einen wenig erfreulichen Eindruck | 


für jedermenn hervormruſen, der den friſchen 


und unverzagten Geiſt und die Kingebung und 
Yflichttreue, die Gelbjtverisunnung und Beruis- | 
freudigkeit, welche unjere Seeoffizlere und See- 


leute unentwegt beihätigen, zu ſchätzen weiß“. 
In dem offictöfen Artikel heißt es ſodann: 


Welche Empfindungen muß es unter den foriwäh- i 
einſetzenden Schiffs- 
beſatzungen hervorrufen, wenn man den Ton hört, in 


rend Geſundheit und Leben 


welchem die Gerren von der Oppoſition den berufs- 


mäßigen Dertretern der Marine gegenüber, die das 


Sludium und die Nenninif ihres Faches zu ihrer 
Lebensaufgabe 
Elementen, wie mit Natur und Klima ferner Länder 


ihre Erfahrungen geſammelt haben, fidh gefallen! 


Welche Gefühle muß es unter der Küſtenbevölkerung 


erwecken, wenn beiſpielsweiſe von einer Seite her 


darüber geſtritten wird, ob ein Viceadmiral oder ein 
Contreadmiral oder ein anderer Seeoffizter mit midh- 


tigen Functionen zu betrauen ſei, oder wenn darauf 
hingearbeitet wird, nachzuweiſen, wie es ſich empfehle, 


eine Anzahl von Offiztersſtellen zu ſtreichen u. f. w. 
Was die geſtrichenen Offiziersſtellen anbetrifit, 

jo ift es bekanntlich die große Majorität des 

Reichstages geweſen, 


Partei, weiche 


Landes vor allem zu wahren. 
einen Diceadmiral 
miſſion, als auch im Reichstage ſelbſt ein Theil 
der conſervativen Partei geſümmt. Man wird 
alſo ſicherlich nicht von einer principiellen Negation 
ſprechen können. 

Bollftändig unverſtändlich aber if es, wenn der 
offictöſe Artikel fein Mißfallen über den Ton aus- 
ſpricht, welchen die Oppoſition den berufsmäßigen 

Dertretern der Marine gegenüber geltend gemacht 
* Weder en 
geleſen haben könnte. Gerade von den Ber- 
weisen der Oppoſition ijt mit der vollſten Aner- 
kennung, ja mit Stoh auf die Leiſtungen der 
Offinnere und des Befammiperfonals unſerer 
Flotte hingewieſen. Gerade die Redner der 
Oppoſition haben fih darüber beklagt, daß man die 
Leiſtungen der Marine, iediglih um die Mehr- 
forderungen dringlicher erſcheinen zu laſſen, in 
einem weniger hellen Ligte habe erſcheinen laſſen, 
und es Hit von denfelben Rednern nachdrücklich 
und wiederholt betont worden, daß das Wort 
des früheren Chefs der Marineverwaltung, des 
Herrn v. Caprivi, noch heute volle Geltung habe, 
daß die Marine in jedem Falle alles, was nur 
möglich ift, leiſten werde und daß fie nicht nöthig 
hate, einen Gegner zu fürchten. Ebenſo unde- 
greiflich erſcheint es, wenn der Verfaſſer gegen- 
über der Oppofition die Thaten der Marine im 


Auch gegen den 


2 


Intereſſe des Handels und der Kauffahrteiſchiffe 


hervorhebt und insbeſondere u. g. an das that- 
Kräftige Auftreten eines deuiſchen Geſchwaders in 
den chineſiſchen Gewäſſern im Jahre 1876, den 


energiſchen Schutz, den unſere Kriegsfahrzeuge 
1877 an der Küſte Syriens gewährt haben, er⸗ 
Umfange zu erweitern. Ohnehin find bie Aus- | 5 
5. und 


innert. Dieſen Anführungen ſtellen wir die That- 
ſachen entgegen, daß es einer 


gemacht und im Kampfe mit den 


incl. der nationalliberalen 
und eines großen Theils der conſervaliven 
dieſen Abſtrich vorgenommen 
haf. Das ift das Recht und die Pflicht der Boiks- i 
vertretung, fie hat die finanziellen Intereſſen des 


hat ſowohl in der Com- 


Alle meinen, daß der riger 3 
er andlungen beigewohnt, noch fie 


der Redner der 


deutſchen Kaiſerreiches angemeſſenes Auftreten 


feiner Floite zu ermöglichen, daß aber die Frage, 


ob flat größerer Schlachiſchiffe der Bau ge- 
panzerter Corosilen oder Kanonenboote anzu- 
ſtreben ſei, noch unentſchieden bleiben müſſe, 
und daß eine Marine wie die deutſche fih „den 
Suxus fehlgeſchlagener Experimente nicht 
gewähren könne“. Die Regierungsdenkſchrift 
vom Jahre 1887 hatte denn auch in Conſequenz 


dieſer Anſchauung als die Ziele für die nächſten 
Jahre bezeichnet: den Bau von zehn neuen 
Panzerfahrzeugen, und hierzu, ſowie zu den 


Bau, 
anderen Erfah- und Neubauten wurden verlangt 


für die nächſten fünf Jahre je acht Mill. Me. | 


Es wird nicht geleugnet werden können, daß 
nach dem Abgang des Hrn. v. Caprivi andere 
KAnſchauungen die Oberhand gewonnen haben. 
Der gegenwärtige Etat verlangt, obwohl ſeit 


jener Denkſchrift noch nicht drei von den fünf 


Jahren abgelaufen find, flat 8 Millionen über 
33 Millionen für Schiffsbauten. 


denn auch nicht umhin, am 
der Berathung einzuräumen, daß man die Frage 
der Schiffsbauten „ieit dem vorigen Jahre anders 
behandelt”, als vorher. Man wird der Oppoſition 
es nicht verargen können, daß fie eine qus- 


reichendere Begründung für dieſe genderung ver⸗ 


langte: Die Fiotie nimmt in Bezug auf das Der- 
theidigungs- und Angriffemoment im Kriege 


immer nur die zweite Stelle ein. In einem augen | 


blick, in welchem weit über 100 Millionen für bie 
Stärkung unjerer Kriegsmacht zu Lande ge- 


fordert werden, müßte ſchon mit Kückſicht darauf 
davon Abſtand genommen werden, den Rahmen | 


des Slottenbaues in einem ſoſchen unerwarteten 


gaben des Reiches für die Marine in den letzten 


(Nachdr. 


Der Mattenbauer. 
16) Eine hiſtoriſche Erzählung aus dem Elſaß. 
Bon Marie Coeper-Houfſelle. 
(Forkſetzung.) 
Rute trat ans Senfter, 
bereits ſichtbar, 
Blick zum Kimmel hob, traf fes wie ein füßer 


Schreck ins tieffte Herz, als fie ihren Lievlings⸗ 


ſtern grad' über dem Fenſter hell ſtrahlen fah. 


Laullos, bewegungs-, felt athemlos ſtand ſie 
und ihr Blick konnte nicht laſſen von dem leuh- i 


tenden Licht. 


Da fühlte ſie ihre Schulter berührt, ſie wendete 
ſic) und fah in die tihränenſchweren Augen l 


Benedicts. 
„Soll 
fragte er, 


ich dem Vater Potſchaft 


„Thu's heute nicht mehr, er ſchläft wohl ſchon; 
ich bringe fie morgen früh ihm ſelber“, ant- | 


wortete fie, indem fie ihm die Hand reichte. 


„Sag's der Anna Bebi, fie hat auch viel ver- | 


loren.“ 

Anna Bebi kam und weinte bitterlich, daß nun 
die gute Meiſtersfrau nicht mehr für ſie ſorgen 
follie, zählte alle Tugend und alle Wunderlich⸗ 
keiten auf, erzählte der Ruth von dieſem und 
von jenem Wort, das die Meiſters frau geſagt 
halte bei dieſer oder jener Gelegenheit, und ver- 


ſchaffte ſomit ihrem Herzeleid Luft, während Ruth 


und Benedict ſchweigſam am offenen Fenſter 
ſaßen und ihren eigenen Gedanken und Empfin- 
dungen nachſannen. 


Als der Morgen kam, beſorgte Ruth mit Anna 


Bebi, was zu beſorgen war, und dann eilte fie 
zu ihrem Dater und zum Meltſchl. 
* 


Das Mütterli war zur Ruhe gebettet. 


Der Mottenbauer und Ruth waren mit Benedict 


nun auf den Bodenhof gegangen. Sie faken 
Abends auf der Bank im Garten. Ruth hielt 


das Meitſchi auf dem Schooß, und während die 


beiden Männer von den Zeitereigniſſen ſprachen, 


bolen.) 
fa... den Schilderungen des Kufentpalis im Himmel 


zugehört hatte, war es tejen müde und rief: 
| „Und wo iſch der Pappe?“ 

einzelne Sterne waren 
und als fie unwillkürlich ihren 


fenden?” 


| mußte Ruth dem Kinde erzählen, wo denn nun 


das Großmütti fel- als es einige Minuten 


In der Hüet (Haut) bis üewer d' Ohre, 
Wenn er nit dort iſch, z'en iſch er verlore. 


„gell Pappe“, ſprang vom Schoß der Bas und 


lief zum Vater und Großvater und ſagte ihre 
Reimlein auf und fang ihre Liedchen, jo daß die 
trübe Glimmung des Vaters wich und er auf das 


heitere Geplapper des Kindes einging. 


Als der Mattenbauer mahnte zum Heimgehen, 


erhob fih Ruth, um aus dem Haus Kut und 
200 10 holen, und Prenli lief hinterdrein. 


„Und wie wird es mit dem Meitſch!“, fragte . 
| fie fekte, verrieigen feine Augen, daß er nur zu 
Kimmel fpielten, und woher der Bach kam, der 


der Maitenbauer, „giebſt es uns mit?“ 

Ueber das Geſicht des Bodenbauers ging ein 
tiefer Schalten. 1 

„Ja, Vater, wenn Ihr es haben wollt, für's 
Kind iſt es auf alle Fälle beſſer, aber mir wird's 
erſchrecklich einſam fein.” 

„Im“, machte der Maitenbauer. ; 

„Bater”, ſagte da ſchnell entſchloſſen Benedict, 
indem er dicht an den Mattenbauer herantrai 
und ihm voll in die Augen blickte, wie es Melchior 
Schirmer ſo ſehr liebte, „Dater, Ihr habt mir 
ſchon einmal eine Tochter gegeben, darf ich bei 
Ruth anfragen, ih’ denk, fie thurs um Meitſchis 
willen.“ 

Des Mättenbauers Herz erzitterte vor Freude 
um feiner Ruth willen, aber er ſagte ruhig: „Frag 


ſie ſelber, vielleicht thut fies auch um deinetwillen.“ 
Und jetzt 
Interte ihm das Kerz gewiß nicht minder wie 
ſeinem Schwiegervgter. 


„Glaubt Ihr's, Bater?” fragte er, 


„Frag' fie, fag ich, da kommt fie”, und ſchnell 


ging er tiefer in den Garten hinein. 


Ruib kam mit Brenli auf dem Arm. 
„Relti, ich geh' mit Ruth-Bas mit“, rief ihm 
das Kind entgegen. 


„So, willſt du mich ganz allein laſſen, willſt 
f 1 ii 5 i Ihönen Dinge Euch bleiben immerdar.” 


du nicht bei dem gelt Bleiben?” j 


j täh 


ji Diefe That- | 
ſache it unumſtößlich. Sr. v. Bennigſen konnte 
zweilen Tage 


Jahren unverhältnißmäßig gewachſen. Im Jahre 
1874 betrug das Ordinarium der Mazine 
16½ Millionen, im Jahre 1882/83 25d Millionen 
und im vorgelegten Etat, wenn man die Erſatz⸗ 


baufen, die früher im Ordinarium ſtanden, jetzt 
aber im Extraordinarium, mit berückſichtigt, 
bereiis 41 Millionen. das Extraordinarium ift 


außerdem durch den beſchleunigten Schiffs 


ban, der überdies die Preiſe in die Höhe 


treit und die Werften zu einer plötzlichen 


eisen ihres Betriebes zwingt, in noch 
wei höherem Maße gewachſen. Das übelſte ift 
ab daß ſich zur Zeit noch garnicht üderjehen 
welche Verbindlichkeiten mit dieſen großen 
Bewilligungen für die Zukunft übernommen 
werden. Kuf alle Anfragen, welche in dieſer 
Bezlehung aus dem Reichstage an die Vertreter 


me 


der Marinevermaltung geſtellt worden find, ift | 
nut eine unbeftimmte oder ausweichende Antwort 


erthellt. Während der General v. Stoſch, bald 


| . er in ſein Amt eingetreten war, einen 
geng 


ven und in Bezug auf die finanzielle Trag- 
weile ganz durchſichtigen plan für die nächſten 
zehn Jahre vorlegte, einen Plan, hinier dem er 
bei der Ausführung fogar im Ordinarium um 
2 Millionen zurückblieb, hat die Volksvertretung 
jet keinerlei beitimmte Auskunft darüber er- 
halten, in welchem Umfange fie finanzielle Ber- 
bindlichkeiten durch die vorjährigen und dies- 
jährigen Bewilligungen für die Zukunft übernimmt. 
„Die deutſche Flotte, das jüngſtie Kind des 
deutſchen Reikes, ift auch zugleich das Lieblings- 
kind des deutſchen Volles. Es waren vorzugs- 


welſe die liberalen Parteien, welche die Flotte 


in der Volksvertretung und außerhalb derſelben 
mit ihren Sympathien getragen und gefördert 


haben. Das kann aber nicht dazu veranlaſſen, daß 


Deuiſchland, zumal in feiner finanziellen Lage, bei 


der Entwickelung der Flotte über den Rahmen 
hinausgeht, welchen das deutſche Reih inne zu 


halten gezwungen ſein wird. Die Haupfkraft liegt 


in der Landarmee. Größere Seeſchlachten mit den 
Flotten erſten Ranges zu befteben, ift die deutſche 
Flotte nicht beſtimmt. Die Grenzen ihrer Thätig- | 


keit find durch die Beriheldigung der Küſten und 
durch zu Schutz des auswärtigen Handels vor- 
gezeichnet. 


Wer hat Recht? 


bezeien einzureien habe. Später dehnte 
man dieſe Vermittelung auf alle afrikaniſchen 
Landſtrechen aus, in denen europäiſche 


Al 5 


dringlich, 


unter das Kinn faſſend und es hebend, da die⸗ 


ſelbe deim Binden den Kopf geneigt hatte. 
„Du weißt ja nit, ob der Keiti mich will“, ver- 


juhte fie zu ſcherzen, aber die Süümme bebte ſo 
daß dem Kelti ganz wunderlich zu Sinn ward, 


und als Ruth zu ihm aufſah, da er fih neben 


begehrlich es wollte. 4 

„O, Ruth, hat’ ich dich früher gefragt, wir 
hälten’s Mütterli noch“, klagte er, ihre Hand er- 
greifend. 


Gie erwiederte den Druck feiner Hand warm 
und ſprach: „Du fragſt noch nit zu ſpät, Benedict 


und wenn der Bater —“ 


„Der Vater hat nichts dagegen“, unterbrach er 


ie, „ich hab' ihn gefragt.“ 
! oh uns zu ihm gehen, er foll uns 
ſegnen.“ $ 

Gie ftand auf, er nahm ihr das Kind ab und 


ſie gingen zum Vater. Dieſer kam ihnen ent- 
gegen. Unter einem Apfelbaum, der über und 
uͤber mit Blüthen bedeckt war, trafen ſie zu⸗ 


fammen. 


„Vater, ich habe Ruth gefragt“, begann Benedict. 
„Wenn du unferen Bund ſegneſt, Bater, dann 
will ich ihn ſchließen für Zelt und Ewigkeit“, 


rach ſie mit Feierlichkeit. x 
955 5 aber ſprach: „Drei ſchöne Dinge 


find, die beiden, Gott und den Menſchen, wohl⸗ 


gefallen. Wenn Brüder eins find uud die Nad- 


| barn ſich lieb haben, und Mann und Weib fidh 


mit einander wohl begehen. Mögen dieſe drei 


machen, 


vielſagende Bemerkung mamie, der Kalſer habe 


Morgen ⸗Kusgabe. 


pedition, Ketterhager 


Großen zu renen. 

Das Recht iſt alſo nicht auf Portugals Seite. 
Wenn man zwei Jahrhunderte lang ſich um ſeinen 
afrikaniſchen Beſitz garnicht kümmert und dann 


mit einem Male, weil andere ihre Anſprüche 
geltend machen, auf dle alten Rechte pocht, die 
man früher nie thatſächlich ausübte, fo muß man 
beſonders vorſichtig auftreten. Serpa Pinto hat 
es aber an aller Vorſicht fehlen laſſen und Enge 
land muthwillig verletzt. Der Zorn der Engländer 
iſt daher zu begreifen. Dennoch hälte man ge- 
glaubt, daß man in London in Anbetracht der 
alten Freundſchaft mit Portugal ſchonend ver- 


fahren werde. 


Zum Wahlkampfe in der „preußiſchen 
Vendée““. 

Bekanntlich herrſcht nun ſchon ſeit Wochen ein 

heftiger Kampf innerhalb der Cartellpreſſe wegen 


e n der 


einiger weftfätlicher Wahlhreiſe, namentlich Biele- 


feld, dann Siegen und Horford, Kier candidiren 
die Herren v. Hammerftein, Göcker und Aleiſt⸗ 


| Rekom, Reactionsritter vom Scheitel bis zur Sohle. 
| und die Nationalliberalen möchten gern irog des 


Cartells gegen dieſe Candidaturen Front 
nachdem fie jo lange mit der Bor- 
ſtellung auf die Wählerſchaft Eindruck zu machen 


verſucht haben, daß die „Extrem- Conſervaliven“ 


abgeſtoßen werden ſollten oder ſchon wären, 
woraus erhellen ſollte, daß das Cartell garnicht 
fo ſchlimm je, Man hat bekanntlich gerade in 


den letzten Tagen wieder zu dieſem Behufe den 


Namen Er. Majeſtät des Kaiſers in den Kampf 


hineingezogen und ein Berliner nationalliberales 
Blatt begeiſterte fid bereits zu der Meisfagung, 


daß, da der Kaiſer die „Kreuntg.“ nicht leje, 


nunmehr die Krone zu einer liberalen Politik 
geneigt fei, eine Annahme, die freſlich nur den 
Effect halte, daß in einem anderen nationai- 
liberalen Blalt, 


den „Kamb. Nachr.“, ein 
Offictöſer die (ſchon erwähnte) abkühlende und 


„Amen“, [praten Benedict und Ruth. Der Bater 


nahm das Kind auf feinen Arm und ging davon. 
Benedict aber umpfing Ruth, und als fie ihren 
[Kopf von der Bruſt des geliebten Mannes hob, 
ſchaute fie auch durch die blühenden Zweige bes 
| Apfelbaumes und fagte, da Benedict ſie gar zu 
ſtürmiſch wieder an ſich ziehen wollte: „Da ſieht er!“ 


„Wer, Ruth? wer?“ fragte er, erſchreckt ſich 


umweſend. 


„der Stern, ſchau, wie er funkelt.“ 

„Was hat's mit dem Stern?“ fragte er erſtaunt. 

„Romm, daß der Vater nit wartet; ich will 
dir's erzählen.“ 

Und fie gingen dem Pater nach, der berells 
den Hof verlaſſen hatte, und während der Grof- 
vater dem Kinde erzählte, wer die Sterne alle 
angezündet und was die weißen Schäſchen am 


ihnen zur Gelte rauſchte, und was die Bäume im 
Walde den Böglein im Neſte für Schlummerlieder 
ſängen, erzählte Ruth dem von ihr ſo lange 
heimlich gellebten Manne von ihrem Stern, wie 
ſie ihm ihr Leid und ihre Luſt geſagt, wie alle 
Zeit er fie geiröſtet und wie He ihm vertraut, 
und von dem Waldesſaume her trug der laue 
Weſt die Worte des alten Liedes: 

Es fliegen drei ſchneeweiſſe Tauben 

Mal über mein Haus. 7 

Doch Du mußt nicht laut reten, 

Muht ſchweigen nur ſtill. 

Wir kommen zuſammen, 

Wenn unſer Gott es will. 

„Lorch, Ruth, den Sang: Wir kommen zu- 
ſammen, wenn unſer Gott will.“ 

Schweigend fliegen fie bergan, und als fie den 
Vater einholten, fanden ſie auch ihn ſchweigend, 
denn Brenli war, das Knöpfle auf feine Schulter 
gelehnt, eingeſchlafen. Und fo ſtiegen fie zu dreien 
ſchweigſam zum Mattenhof hinauf, eines jeden 
Her; von Dank und Freude tief bewegt, jeder 
ſtark ſich fühlend zu tragen das Leben, es bringe 
an Leid ihm oder Freude, jo viel oder fo menig 


Jes ihm bestimmt. 


ſich wohl für das Cartel, fonft aber für nigis 
ausgsſprochen. Ein zweiter Schlag gegen das 
Gebäude der auf die „Abstoßung“ derer um 
Hammerſtein aufgebauten mittelparteilichen Fic- 
tionen und Täuſchungsverſuche gegenüber der 
Wählerſchaft wird nun ſoeben von einen: anderen 
Hamburger Organ geführt. Im „Hamb, Corr.“ 
wird nämlich in einem ihm aus Berlin zugehenden 
Artikel „Cartell und Wahlbewegung“ den National- 
liberalen ihr Vertzalten ener giſch verwieſen; es fei mit 
dem Carteilabnommen „ohne Frage unvereinbar“. 
Gegen Hammerjtein aufzutreten rechtfertige zwar 
deſſen eigene Cartellfeindſchaft, aber ein Eintreten 
für Stöcker Selbſtmord zu nennen, wie es die 
„Köln. 31g.“ in einer liberalen Anwandlung ge⸗ 
than, das felen „u ſtarke Ausdrücke“. Dann 
heißt es weiter: 

„Abſolut aber iſt gar kein Grund — immer vom 
ſtricten Cartellſtandpunkt aus geſprochen — für die 
Gegnerſchaft gegen die Candidatur v. Aleift-Rehom er- 
ſichtlich. Herr v. Kleiſt zählt fih. zwar ſelbſt dem 
äußerſten rechten Flügel zu, aber dieſer Flügel ge- 


Hört ohne allen Zweifel mit zum Cartel, ob man 


das beklagen mag oder nicht, und nachdem 
ſich die nationalliberale Fraction darein ge- 
geben hat, ihre Unierfhriften neben diejenigen der 
extremen Reichstagsmitglieder von rechts zu fchen, 
wäre zu wünſchen, daß die örtlichen Parteivorſtände 
das Cartell ſo hinnehmen, wie es iſt, und nicht ohne 
dringenbſte Noth den Kusſchluß der extremen Richtung⸗ 
worunter im Einzelfalle nicht ſelten ſchon deutſch⸗ 
vonſervativ, aljo die eine ganze Cartellpartei verſtanden 
wird, zur Bedingung ihres Beitrittes machen.“ 

So der energifhe Rath eines rechisnational⸗ 
liberalen Blattes für die Nationalliberalen. Es tft 
ein offenes, ehrliches Wort und verſcheucht den 
Dunfikreis, den die in den Feſſeln des Cartells 
liegenden Nationalllberalen in einiger Er- 
innerung an ihre liberale  Bergangenheit zur 
Täuſchung ihrer ſelbſt und zu derjenigen der 
Wäpler aufgewirbeit haben. der „Hamb. Corr.“ 
verſchmäht das Berfiechipielen; er nennt die Dinge 
wie fie find: Kleiſt⸗Retzow und Genoſſen gehören 
zum Cartel Die Unterſchrift Bennigſens ſteht 
neben der des antiſemitiſch- reacllonären Gof- 
»rebigers und laut Pact und Vertrag müſſen die 
Freunde des erſteren mit denen des letzteren Arm 
i Arm marſchtren. Eine „Abſtoßung“ dieſer 
Richtung von den Conſervativen iſt „lediglich eine 
innere Frage ber letzteren“, wie der „Gamb. 
Corr.“ an einer anderen Stelle ſagt, geht aljo 
die Nalionalliberalen garnichts an. Das ift eine 
bittere Pille, aber fie ift verdient und giebt der 
in ehre. Falle freilich recht traurigen Wahrheit 

ie Ehre. 

Des weiteren tritt der „Famb. Corr.“, cartell- 
treu wie es ift, für Stöckers Candbidatur inſofern 
ein, als er die Angabe, daß der Oberkirchenrath 
dem Herrn Koſprediger alles politiſche Reden- 
halten außerhalb des Reichstages unter ſagt habe, 
als „durchaus irrig” bezeichnet und bemerkt: 

„Als fih Stöcker auf directe Raiferliche Deranlaffung 
zu Gunften feines geiſtlichen Amtes eniſchled, ging er 
lediglich die Verpflichtung ein, auf die politifche 
Agitation als Führer der chriſtlich⸗ſocialen Partei in 
öffentlichen Verſammlungen Berlins zu verzichten, und 
es war ihm ausdrücklich die politiſche Thätigkeit in 
feinem Reichetagswahlkreiſe vorbehalten.“ 


Zum Schluſſe ertheilt der „Hamb. Corr.“ feinen 


Parteigenoſſen noch eine weitere Lehre, die in 
der That recht am Platze ift. Er ſchreibt: 

„Im höchſten Brade widerwärtig iſt das Hinein. 
ziehen des Namens der Kaiſerin in den Wahlkampf 
des Siegener Kreiſes. Mögen die dortigen Lokal- 
blätter Wahres oder Faiſches berichten.“ 

Das iſt ein überaus wahres und zutreffendes 
Wort, aber wir bitten den „Hamb. Corr.“ höf- 
lichſt darum, ſich deſſelben auch zu erinnern und 
fein Thun nach ihm einzurichten, wenn es ih um 
den Kampf gegen die Freiſinngen handelt. 


Berlin, 18. Jan. Die Anzahl der Polen in 
Berlin wird von dem „Orendownik“ auf ca. 
50 000 angegeben. In der Correſpondenz wird 
das Bedauern darüber ausgeſprochen, daß von den 
intefligenteren Polen in Berlin faſt kein einziger 
ſich mit polniſchen Angelegenheiten befaſſe und 
die meiſten von ihnen fih mit deulſchen Frauen 
nerkeiraihen. fo daß die Nachtzommen ſchon in 
der erſten Generation germaniſirt werden. 

* [Die Gräfin Hertenau], die Gemahlin des 
Prinzen Klex onder von Battenberg, iſt von einem 
Knaben emounden. 


WEA 
DEN 


*Der bekannte Profeſſor Jürgen Bone Mener 
in Bonn iſt zum Geh, Reg.-Ralh ernannt worden. 
* [Eiſenbahncommiſſion.] Die „Köln. 31g.“ 
welche wiederholt den Eiſendahnminiſter v. May- 
bach einer ſcharfen Beurtheilung unterzogen hat, 
fordert das Abgeordnetenhaus auf, in dieſem 
Jahre endlich einmal eine beſondere Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion niederzuſetzen, welche fih gründlicher, 
als es die Budgeteommiſſton vermag, mit dem 
Eiſenbahnetat und den für unfer ganzes Verkehrs 
weſen fo wichtigen Grundsätzen unſerer Eiſen⸗ 
bahnverwaltung beſchäftigt: EN 
Die Verhandlungen des vorigen Jahres im Ab- 
geordnetenhauſe follen doch abſchrechend genug gewirkt 
haben; die vielen Millionen des tats der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung find in zwei Eitzungen in wenigen Stunden 
durchberaſhen worden; in jeder Minute find 
zwei Millionen bewilligt und wichtige Fragen des 
ganzen Verkehrsweſens find bei den Berathungen kaum 
geſtreift worden. Es liegt im dringendften Intereſſe 
der Würde des Abgeordnetenhauſes, daß ſolche Be- 
rathungen nicht wieder vorkommen, und hier kann 
nur eine beſondere Eiſenbahncommiſſton Abhilfe ſchaffen. 
Die freiſinnige Partei ift dieſer Anregung durch 
ihren Antrag auf durchgreifende Tarifreform 
zu vorgekommen. 5 
* [Der internationale Bergarbeitercongreß.] 
Einer Meldung der „Köln. Voſksztg.“ aus Gaar- 


louis zufolge ſind die Angaben über Zeit, Ort 
und Vorſitz des internationalen . i 


Congreſſes 
der Congre 
halten werden foll, ijt heute noch unbeſtimmt. 

* [Zur Bergarbeiterbewegung.] Nach — 
theilungen, welche an der Berliner Börje vor- 
lagen, fell das Comité der nieberrheiniich-weit- 
fäliſchen Bergarbeiter an den bergbaulichen Verein 
ein Schreiben gerichtet haben, in welchem daſſelbe 
vom 1. Februar ab 50 Proc. Lohnerhöhung und 
die achtſtündige Schicht incl. der Ein- und Au 
fahrt verlangt. è A 

Alle Pariſer Blätter wenden ſich in Ausdrückh 


a Bernehmen nach verfrüht. Ob 


tiefſter Entrüſtung gegen die „Rheiniſche Ztg.“, 


weiche Frankreich beſchuldigt, mit feinem Gelde 


die Erregung in ben rheinifhen Bergmannshreifen. 


(1050) Mk. Zugleich werden für dieje Beamtenklaſſen 
Dienſtaltersſtufen in Ausſicht genommen derart, daß fie 
in jeder Stufe des Gehaltsbetrages 3 Jahre verbleiben. 


2. Neue Gtellenzulagen von zuſammen 1020 000 MR. 
für die unteren Eifenbahnbeamten auf den Bahnhöfen 


und Bahnſtrechen der Induſtriegeblete, 
Hafen- und ſonſtigen großen Perkehrsplätze mit 
Kückſicht auf die beſondere Schwierigkeit und Berant- 
wortlichkeit ber Dienſtverrichtungen. Die Stellenzukage 
foll bis zu 150 Mh. betragen, nicht penſionsfähig fein 
und neben dem penjionsfähigen Gehalt und 
‚ Bobnungegelbaufhuß SEmÄDEt werden. 
fi ‚Ei: ell nen en vo zuſamt 


3. Dienſt und Stellenzulagen von zufammen 40 000 
Mark für Stationsaſſiſtenten auf den Bahnhöfen großer 


Derkehrscentren, Rangirfammelhöfen und anderen 


wichtigen Stationen bis zu 240 Mark, ſowie Stellen- 


zulagen bis zu 300 Mark den Vorſtehern der durch 


den Umfang der Verkehrs beziehungen hervorragenden 
Güterexpeditionen. ; 
4, Mehrbeiräge im Geſammtbetrage von 1916000 


Mark werden dadurch erforderlich, daß Dermehrungen } 


der etatsmäßigen Beamten in Ausfiht genommen fin. 
Insbeſondere follen bie etatsmäßigen Stellen für 
Locomotivführer, Heizer, Zugführer, 
Schaffner und Bremſer vermehrt werden. Ebenfo 
jolien Stellen von Bahnwärtern bezw. Weichenſtellern, 
Stalionsaufſehern, Stationsaſſiſtenten in Stellen für 
Weichenſieller bezw. Weichenſteller erſter Klaſſe, 
Stattonsaufſeher, Stationseinnehmer, Güterexpebienten 
verwandelt werden. Auch außeretatsmäßige Stellen 
Die Art follen in etatemäßige Stellen umgewandelt 
Werden. 


5. Lohnerhöhungen für die gegen Lohn und Diäten 


beſchäftigten Perſonen im Geſammtbetrage von 

2 500 000 Mk., haupkſächlich auch zur mäßigen Ber- 

beſſerung der Löhne für die Eiſenbahnbetriebsarbeiter, 
Frankreich. 

* [die Verſorgung von Baris im Fall einer 

| Belagerung] befhäftigt den „Soleil“ trotz der 


Ulͤulrich Steiner hatte feinen Benofjen den Beſcheld 
vom Amtmann gebracht, daß derſelbe über die 
Wider ſetzlichkeit der Anabaptiſten nach Fontaine- 
birau berichten würde. Er könne allerdings nicht 
perhüten, daß er und die anderen Burſche zu den 
Waffen müßten, aber er werde dafür forgen, 
daß die Wiedertäufer ihre Schuldigkeit als Staats 
bürger thun müſſen, oder daß fie ihr Anrecht ver- 
lieren ſollten, im Lande wohnen zu bleiben. Man 
hielt dieſe Antwort des Amimanns aber geheim, 
damit die Mennoniten nichts davon erführen und 
121 Na Seite nichts geſchähe, was dleje Petition 


So ahnten die Mennoniten nichts von dem 
ſchweren Geſchick, das ih über ihren Häuptern 
zulammenzog; feder arbeitete mit neuer Luft und 
Liebe auf ſeinem Eigenthume, als wäre es ihm 
von neuem geſchenkt. ; 


Der Amimann theilte die Bittſchrift dem Inten- 
tanien vom Elſaß mit. Diefer wußte von der erſten 
Peilition und der ablehnenden Antwort des Grafen 
And, wollte dlefe Peienten auch zurückweisen. 
Der Amtmann aber, ängſtlicher Natur, meinte, 
es könne zu offenen Widerſetzlichkeiten kommen, 
mean fole nur an Holland. denken, und der 
König würde ſie dann verantwortlich dafür machen, 
kur, er wußte den Intendanten dahin zu be- 
Fimmen, nach Fontainebleau zu berichten. Auf 
den bericht des Intendanten kam nach Verlauf 
von. einigen Wochen folgender Brief: „Ihr 
Sckreiben vom 24. v. N. habe ich erhalten 
und habe den König vom Inhalt deſſelben 
in Henntniß geſetzt. Se. Mafeſtät ift durchaus 
micht gewillt, die Wiedertäufer, welche feit 
längerer Zeit im Elſaß anſäſſig find, dort wohnen 
zu laffen, und Se. Majeſtät wünſcht, daß Sie 
Maßzregeln ergreifen, um die Wiederkäufer aus 
dem Lende zu verweiſen, fei es durch eine allge- 
meine Berfügung, ſei es durch beſondere Be- 
ſüimmungen, wie es am wenigſten hart erſcheint. 
Se. Majeſtät it der Meinung, daß es gut wäre, 
in der Berfügung darauf aufmerksam zu machen, 
daß noch dem Dertrage zu Osnabrück es nur 
denjenigen augsburgiſcher Confeſſion geftattet fei, 
im Eſaß zu wohnen, worin Ge. Majeftät au 


find nicht mit inbegriffen und jollen daher keines ⸗ 
falls in der Provinz bleiben.“) 

Als der Intendant die Antwort geleſen, fiel es 
ihm doch ſchwer auf das Gewiſſen, der Urheber 
einer ſo harten Derfügung zu fein; er hatte 
eigentlich nicht eine eniſchiebene Kusweiſung er- 
wartet. So machte er die Antwort bes Miniſters 
noch nicht bekannt. Er entſchloß ſich, noch einen 
Derjuh zu machen, die Erlaubniß zu erhalten, 
die Kusweiſungsordre nicht ausüben zu dürfen; 
jedenfalls wollte er die Ausführung verzögern. 

Er ſchrieb zu bem Zwecke noch einmal nach 

Fontainebleau und machte darauf aufmerkſam, 
daß nicht nur die Proteſtanten der augsburgi- 
ſchen Gonfeffion, ſondern auch die Reformirten 
durch den weſtfäliſchen Frieden geſchützt ſeien und 
daß die Reformirten beunruhigt werden würden, 
wenn in der Ordre nur von der den augsburgi- 
ſchen Proteſtanten gewährten Freihelt die Rede 
wäre. 
„„am übrigen füge ich hinzu, daß die Rus- 
übung der verleumdeten Religion dem König⸗ 
reiche keinerlei Schaden bringt; die Beamten haben 
ein wachſames Auge.” N 

Die Antwort von Fontainebleau ließ nicht lange 
auf fih warten, fie war kurz und ließ keinerlei 
Deutung oder Verzögerung zu: „In der Ordre, 
weiche Sie geben werden, um die Wiedertäufer 
zu verpflichten. das Elſaß zu verlaſſen, werden 
Sie rund heraus erklären, daß die Kusweiſung 
erfolgt, weil von ihnen nicht im Friedensverttage 
von Osnabrück gesprochen worden ijt, ſondern 
nur von Lutheranern und Reformirten, weichen 
geſtattet ijt, unbehindert im Elſaß zu leben“ 
So blieb denn dem Intendanten nichts anderes 
übrig, als die Ordre bekannt zu geben, denn 
Ludwig XIV. duldete in folgen Sachen keine 
Säumniß. Da in dem erſten Schreiben gejagt 
worden war, die Ausführung jo wenig hart mie 
möglich zu machen, glaubte er fih berechtigt, den 
Ausweiſungstermin möglichſt went hinauszu⸗ 
ſchleben; fomit ſtellte er denn bie Friſt auf 6 bis 
9 Monate feft, damit fie genügende Jeit fänden, 
ſich nach anderen Wohnplätzen umzuſehen. 

(Schluß folgt.) 


; di —— > 
nigis zu ändern gedenke, aber die Wiedertäufer! *) Das franzöſiſche Original im Archiv zu Colmar. 


in Deuſchland oder Belgien abge- | 


fowie der in Friedenszeiten während der Dauer dieſes Studiums 


Packmeiſter, 


hin und wieder fliegenden Friedenstauben ganz 
ernftiih. Die Zahl der dann zu verſorgenden 
Perſonen würde nach Schätzung des Kriegs- 
miniſters 3 Millionen betragen. Dieſelben würden 
täglich 1½ Million Kilogramm Brod brauchen 
oder monatlich / Million Ceniner Mehl. Für 
5 Monate (die letzte Belagerung dauerte 4½% 
wären für die Pariſer Bevölkerung 930 000 
Gentner Getreide und 1 Million Centner 
Mehl nöthig. In gewöhnlichen Zeiten habe 
Paris nur einen für 14 Tage ausreichenden 
Brodvorrath. Außerdem müſſe Paris genügend 
mit Fleiſch, Gemüſen, Colonialwaaren etc. im 
Kriegsfalle verſehen ſein. Wegen Mangels an 
Milch war die Sterblichkeit unter den Kindern 
während der Belagerung ungeheuer groß. Nur 
für Kranke und Kinder brauche Paris wenigſtens 
10000 Milchkühe. Wichtig fei auch die Be- 
ſchaffung von Brennmaterial. die Stadt ver- 
brenne jährlich 1 Million Tonnen Steinkohlen, 
7. 800 000 Raummeter Holz und 5 Millionen 
Hectoliter Holzkohle. ; 
Italien: 

Rom, 17. Jan. Anläßlich der Erkrankung des 
Herjogs von Koſta beglebt fih der König heute 
Abend 11 uhr nach Turin. (W. ) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. ö 
Reichstag. : 


in Ergänzung der zweiten Berathung des Gtals 
zünächſt die Höhe der Matricularbeitkräge nach 
Maßgabe der dort gefaßten Beſchlüſſe feft. Bei 
der dann folgenden zweiten Berathung des Etats⸗ 
geſetzes und Anleihegeſetzes entſpann fih eine 
kurze Debatte über die Frage der Amortiſation 
der Reichsſchuld, wobei fih außer dem Referenten 
Freiherrn v. Huene (Centr.) die nationalliber alen 
Rbgg. Kalle und v. Bennigſen und Abg. Rickert 


betgheiligten. 


Darauf erfolgte die dritte Berathung des von 
dem Abg. v. Fuene eingebrachten Geſetzentwurfs 


betreffend die Wehrpflicht der Geistlichen, wobel 


bach war in diefem Jalle ausnahmsweiſe mit 
dem conſervativen Abg. v. Kleiſt-Retzow einer 


Meinung. Der Antrag Huene wurde mit 121 
gegen 89 Stimmen abgelehnt, angenommen da- 
gegen der Antrag v. Kleiſt- Retzow und 
v. Kardorff: 

„Nilitärpflichtige römiſch - Ratholiſcher Confeſſion, 
welche fih dem Studium der Theologie widmen, werden 


bis zum 1. April des ſſiebenten Militärjahres zurück 
geſtellt. Haben dieſelben bis zu dem vorbezeichneten 
itpunzte die Gubbiaconafsmeihe empfangen, ĵo 


vieſen und bleiben von den Uebunge 
Ebdenſo 


„den Reichskanzler zu erſuchen, herbeiführen zu 
wollen, daß Einjährig-Freiwillige, welche fih dem 


Studium der Theologie einer mit Corporationsrechten 


ausgeſtatteten Religionsgeſellſchaft widmen, in Friedens- 
zeiten auf ihren Antrag nach halbjährigem Dienſte mit 
der Waffe das zweite Halbjahr in der Krankenpflege 
dienen.“ ` ; 

Der Antrag Windhorſt auf Kufhebung des Ex⸗ 
pufrilrungsgeſetzes wirb in der dritten Leſung 
ohne Debatte angenommen. 

Der Antrag Windthorſt auf Freigebung aller 
Cuite in den Schutzgebieten wurde nach längerer 
Debatte, an welcher fih die Abgg. Kulemann⸗ 
Stöcker, Windthorſt und v. Struchmann be- 
theiligten, gegen die Stimmen des Centrums, des 
Freiſinns und einzelner Mitglieder anderer Partelen 
abgelehnt. Ebenſo wurde ein dazu eingebrachter 
Antrag Stöcker gegen die Stimmen der Mehr zahl 
der Conſervaliven, der Freiconſervativen und 
eines Theiles der nationalllberalen Partei abgelehnt, 

fin letzter Stelle folgte die dritte Berathung der 
finträge Ackermann und Genoſſen betr. die Ein- 
führung des gewerblichen Befähigungsnach⸗ 
weiſes. Einzelne Paragraphen wurden gegen die 
Sümmen der Sreifinnigen, Nationalliberalen, 
Soclaldemokraten und eines Theiles der Reihs- 
partei mit geringer Mehrheit angenommen. Bei 
der Abftimmung über die Einleitung und die 
Heberjchrift bezweifelte Abg. Kröber (Bolkspartei) 
die Beſchlußfähigkelt des Hauſes. die in Folge 
deſſen vorgenommene Zählung ergab die An- 
weſenheit von nur 188 Mitgliedern, das Kaus 
war fomit beſchlußunfähig und der Gegenſtanb 
blieb unerledigt. Die Beſchlußunfähigkeit wurde 
feſtgeſtellt, um nachuwelſen, daß das Geſetz über 
den Befähigungsnachweis lediglich durch die Be- 
ſchluß unfähigkeit des Fauſes in dieſer Faſſung 
angenommen iſt. 

Am Montag ſieht die Berathung der 
Dampferverlage auf der Tagesordnung, welche 
heute (wie in einem Theile der geſtt igen Abend- 
Nummer gemeldet ift) von der Commiſſion mit 
18 gegen 2 Summen angenommen worden ijt. 

In Reichstagskreiſen herrſcht Mißſtimmung 
darüber, daß immer noch nicht bekannt ift, 
meihe Abſichten die Regierung bezüglich des 
Socialiengeſezes hat. Niemand weiß, ob 
daſſelbe durchberathen werden foil. die Ab- 
geordneten ſind nicht in der Lage, irgend welche 
Dispoſitionen zu treffen. 


Berlin, 18. Januar. Die „National- Zeitung“ 
erfährt, daß der Miniſter Kerr furth einen Erlaß 
an die Oberpräſidenten gerichtet habe, der Kaiſer 
habe beitimmt, ſein Geburtstag dürfe durch die 
hergebra@ten FJeſtmahle gefeiert werden, 
jedoch owe Mufik, Die Trauerabzeichen ſeien 
abzulegen. EN 


Berlin, 18. Januar. Der Reichstag ſetzte heute 


treten 
den böhmiſchen Landtag wieder eintreten, 


den dieje Militärpflichtigen der ren iber: ý 


x wurde die Refolution Kleiſt⸗Reizow 
angenommen: 


Berlin, 18. Zan. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4, Klaſſe der 181. preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie wurden Vormittags ferner gezogen: 

30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8833 
10 461 15 130 21 924 23 081 26 545 27 666 41 688 
47 165 52 143 53068 57 678 60 030 80032 88537 
99 380 106 185 106 649 113 379 128 836 145 711 
146 157 146 654 149 303 158 054 172 758 178 591 
173 918 184 146 185 302. ; 

31 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 6280 
10632 15703 15971 20 849 25573 37659 43584 
46019 47 145 47165 47919 52209 53 405 62289 
68186 76633 78412 80242 86082 104259 
105 779 113 564 122 202 145 694 149 648 153 302 
e 129 IT 183 179 Top ; fel 

n der Nachmittags Ziehung fielen: ; 

1 Gewinn von 300000 Mk. auf Nr. 97769 

2 G⸗winne von 10000 Mk. auf Nr. 12151 
112 657. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 20196 
102 580 146 762. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6628 
22089 2216% 33 097 38 654 39 735 56773 
75896 80474 90 083 91453 93835 97 901 
101 725 103 859 108 480 110 586 125 593 130 525 
131 449 136 781 138 036 139 277 143 874 144 871 
154 000 154 518 161 319 166 602 167 119 170 391 
184 592 184 721. : 

31 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9730 
9968 13 60 15081 27 331 36 774 52 587 77 310 
85 298 87 964 88 397 101 040 104 903 117494 
120 670 122234 130 107 130 974 133 404 135 740 
135 917 140 418 142 126 157291 158 122 167 862 
178 920 183 632 183 928 186699 189004. 


Mien, 18. Jan. Die Derhandlangen zwischen den 
Deuiſchen und Tſchechen führten wenigſtens einen 
modus vivendi, wenn auch keinen definitiven 
Friedensſchluß herbei. Die Deutſchen ließen die 
Forderung der Feſtſtellung der deutſchen Sprache 
als Staateſprache in der Schwebe, ebenſo wie 
die Tſchechen den principiellen Standpunkt des 
böhmiſchen Staatsrechts. Die Kernfrage über die 
Sprache der Gerichte in Deulſchböhmen foll von Be- 


jirh zu Bezirk nach prahtifhem Bedürfniſſe gelöft 
werden, eine Arbeit, welche freilich noch langwierige 
Unterſuchungen nöthig macht. Volle Einigung 
wurde erzielt betreffs der Theilung des Landes- 
ſchulraths, des Landescullurraths unb des Dber- 


landesgerichts. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 


Gerichtebezirke ſtrenge nach der Sprache abgegrenzt 
werden follen. Endlich erzielten die Deulſchen die 


Abnahme der Lafi, die iſchechiſchen Schulen in 


ihren Städten erbalten zu müſſen. Sicher em 


Vernehmen nach iſt von der Krone auf beide 
Theile eine ftarke Preſſion ausgeübt worden, 
um wenigſtens dahin eine Verſtändigung 
zu erzielen. die Deutſchen werden, ſobald 
die wichtigſten Punkte in Wirkſamkeit ge- 
fein werden, alfo im Kerbſt. in 


dagegen der kurzen Nachſeſſion im Januar fern 
bleiben. Die Journale beider Parteien erklärten 
hre U mmm ing. ý = FEN g 5 ta N er 


2 Ds — 


3 ung des 
Landes ordneten- 
hauſe erklärte der Miniſter für Landesver- 
theidigung Freiherr v. Fejervary gegenüber der 
Klage des Abg. Raah, daß unter der gegenwärtigen 
Regierung die Beftigung der ungariſchen Grenzen 
gänzlich vernachläſſigt feil, die Regierung habe ju- 
nächſt die dringendſten Befeſtigungsarbeiten im 
Auge gehabt. Nunmehr würden auch andere 
wichtigere Punkte in Ungarn an die Reihe kommen. 

Luzern, 18. Januar. Das Dampfſchiff „Stadt Baſel“ 
durchſchnitt heute Morgen 6 Uhr 30 Minuten ein von 
Weggis kommendes Marhiſchiff, welches trotz des 
Nebels keine Laterne mitführte, Bierzehn Perſonen 
fielen in den See, konnten aber gereltet werben. 

Paris, 18. Zan. Es verlautet, daß die Regle- 
rung Anfang Februar das Budget mit Herab- 
ſetzung der Orundſteuer, ſowie Abänderung der 
Getränke⸗ und Zuckerſteuer vorlegen werde. 

Paris, 18. Januar. Die Blätter warnen die 
Rammer vor dem Antrage, einen Ausſchuß zur 
Entgegennahme vertraulicher Mittheilungen über 
die auswärtige Politik einzuſetzen; das fei ein 
boulangiftiſcher Kniff, befiimmt die Boulangiſten 
vor dem Volke als Reiter Frankreichs erſcheinen 
zu laſſen. ; 
Präſident Carnot hat die italienifhen 
Fischer, die wegen Schmuggelei in Babes feft- 
genommen worden waren, begnadigt. i 

— In Nantes bildet fih ein Gyndicat mit 
einem Kapitel von angeblich 36 Millionen 
Francs zum Ankauf der ſämmtlichen dortigen 
Sardinenfabrihen. Einige bretoniſche Blätter 
jammern, das Syndicat fei mit deutſchem Gelbe 
gegründet und Deutſchland bemächtige fih der 
nationalen Sardine. i 

— In der Kammer dankte der Dicepräfident 
Mahn im Namen Floquets für defen Wahl zum 
Präfidenten und ſprach das Bedauern Floqueits 
aus, daß er in Folge eines Trauerfalles in ſeiner 
Familie behindert fei, heute den Vorſitz in der 
Rammer zu führen. Der Abg. de Montfort (Rechte) 
interpellirte über die ſchlechten Nachtlager der 
Soldaten. Der Kriegsminiſter Freycinet gab eine 
bezügliche Erklärung ab und die Kammer 
votirte demſelben ein Vertrauensvotum. Der 
Abg. Peytral theilte dem Finanzminiſter Rouvier 
feine Abſicht mit, ihn betreffs der Gerüchte über 
die facultative Converſion der 4½ procentigen 
Rente zu befragen. Rouvier antwortete, er müſſe 
die Beantwortung ſolcher Fragen ablehnen, da 
ſeine Gedanken über dieſen Gegenſtand noch keine 
beſtimmte Geſtalt angenommen hätten. 

— Die Influenza nimmt ſtetig ab. ; 

Nancy, 18. Jan. Der Appellhof beſtätigte die 
Verurtheilung von vier Mahlagenten des Depu- 
tirten Picot, des ſiegreichen Gegners von Jules 
Ferry, wegen Wahlbeſtechung mit Geldſtrafen. 

London, 18. Jan. Die portugieſiſchen Schiffs⸗ 
theder haben die englischen Kohlencontracte 


theils gekündigt, theils gebrochen und die 
Kohlen von deuiſchen Kohlenhändlern bezogen. 

— Die „Times“ erfährt, Major Macdonald, 
welcher von der engliſchen Regierung entſandt 
wurde, um im Verein mit dem deutſchen Com- 
miſſar v. Pultkamer die Beſchwerden der dent- 
jhen Regierung über die Ronal-Niger-Com- 
pann zu unterſuchen, habe, nachdem er unlängft 
aus der Region des Oelfluſſes zurückgekehrt fel, 
feinen Bericht dem Auswärtigen Amte unter- 


breitet Der Bericht fei durchaus unparteiiſch 


gehalten; aber, obwohl er nicht in allen Punkten 
mit den Darſtellungen v. Puttkamers überein- 
stimme, ſchlage er weſentliche Verbeſſerungen in 
der Bermaltung der Niger Company vor. 

Rom, 18. Januar. Der franzöſiſche Botſchafter 
Mariani it in Folge eines Nüchfalles in 
Bronchitis heute Miltag geſtorben. 

Turin, 18. Januar. Der Herzog von Koſta 
empfing geſtern Abend im Beiſein ſeiner Gemahlin, 
ſeiner Schweſter der Prinzeſſin Clotilde, ſeiner 
Rinder und des Herzogs von Genua auf feinen 
eigenen Wunſch die Sterbeſacramente. Kaifer 
Wilhelm hat ſich telegraphiſch nach ſeinem Be⸗ 
finden erkundigt. Das heutige Frühbulletin 
lautet: Nach einer ſehr unruhigen Nacht ſind 
leichte Symptome der Beſſerung zu bemerken. 
8½ Uhr Abends erklärten die Aerzte im Ein- 
verſtändniß mit Profeſſor Baccelli ſeinen Zuſtand 
für ſehr bedenklich. 

Madrid, 18. Jan. Die Königin beauftragte den 
Kammerpräſidenten Martinez mit der Bildung 
eines neuen Cabinets. Martine; übernahm den 
Auftrag und will ein Miniſterium der Verſöhnung 
bilden. 

Brüſſel, 18. Januar. Der amtliche Anzeiger 
des unabhängigen Congoſtaates veröffentlicht Der- 
fügungen, durch welche den hatholifhen und 
proteſtantiſchen Miſſtonen am Congo die Rechte 
juriſtiſcher Perſönlichkeiten zugeſtanden werden. 

Sofia, 18. Januar. Die Municipalität halte 
entſprechend einem von der Sobranje beſchloſſenen 
Geſetze die Erhebung eines Eingangszolles von 
5 Procent auf bisher von Abgaben befreite 
Kandelsartikel eingerichtet, wogegen die Vertreter 
Frankreichs, Italiens und Heſterreichs Wider- 
ſpruch erhoben haben. 

— Die militäriſche Commſſſion zur Controle 
der Fabrikation der für Bulgarien beftellten 
Manlichergewehre begiebt ſich heute nach Steyer. 

Konſtanlinopel, 18. Jan. General Strecker 
Paſcha, der ehemalige Commandant der oft- 
rumeliſchen Mili, ift geſtorben. 

Petersburg, 18. Jan. Behufs Maßnahmen zur 
erfolgreichen und ſchnellen Neubewaffnung der 
Armee ſind zwei temporäre Commiſſionen ein- 
geſetzt, von welchen die eine unter dem Präſidium 
des Kriegsminiſters, die andere unter dem 


Adjuncten des Generalfeldzeugmeiſters Sofiano 
ſtehen ſoll. 1 


ae, Danzig, 19. Jan eit bel Lage, 

Dietterausfihten für Montag, 20. Januar, 
auf Grund der Berichte der deuiſchen Seewarte, 

und zwar für das nordöſtliche Deulſchland: 

Meift bedeckt und trübe mit Niederſchlägen. 
Nebel oder Nebeldunſt; kaum veränderte Tempe- 
ratur. Schwacher bis mäßiger Wind, auffriſchend 
in den Küftengebieten. 

... Für Dienftag, 21. Januar: 

Bewölnt und trübe mit Niederſchlägen bei 
mäßiger Kälte. Mäßige Winde; lebhaft in den 
Küſtengebieten. 


* [Bon der Weichſel.] Bei Kulm ift der par- 
tielle Eisgang, welcher dort am Donnerſtag ein- 
trat, nun auch vorüber und es hat geſtern Nad- 
mittag der Dampfertraject wieder aufgenommen 
werden können. Derielbe findet für Perſonen 
und Pächkereien ſtatt, tft aber auf die Tagesſtunden 
von 7 Uhr Morgens bis 51/2 Uhr Abends be- 
ſchränkt. — Im Danziger Werder find. geſtern 


Abend die Eiswachen aufgezogen, da man 
bei dem erheblichen Wachſen des Waſſer⸗ 
ſtandes und der ſchärferen Strömung 


für die Nacht das Kerabkommen gröfie⸗ 
rer Eismaſſen erwartete. Geſtern Nachmitag 
fand nur in kurzen Perioden leichtes Eistreiben 
ſtatt. Bei Bohnſack und Neufähr haben die 
Siiher ihre Uienſilien rechtzeing in Sicherheit 
gegen die Strömungsgefahr gebracht. Ferner 
würden Sandſäcke, Faſchinen und Steine ſowohl 
bei Neufähr und Bohnſack wie am Plehnendor fer 
Ufer angefahren, um bei einer etwa eintretenden 
Gefährdung der Uferſchutzwerke rechtzellig zur 
Stelle zu ſein. 

* [Schloßfreiheit-Lolterie.] Geſtern Abend ijt 
nun auch bier die Zeichnung für die Looſe der 
morden für die Berliner Schloßfreigeit geſchloſſen 
worden. 

[Abonnements Concert. ] Das dritte der Ziemſſen⸗ 
ſchen Abonnements-Concerte foll, wie im Inſeraten⸗ 
theil bereits angekündigt iſt, am nächſten Freitag im 
Apolloſaale ftatifinden. In demſelben werden die beiden 
Concertſängerinnen Marie Schmidtlein und Mathilde 
v. Schelhorn mitwirken, welche neuerdings den 
Duetigefang zu ihrer Gpectalilät erwählt haben und 
mit demfelben in einem der letzten Ceipjiger Gewand- 
haus concerte einen glänzenden hünftleriihen Erfolg er- 
zielten. Auch in Berlin fanden ihre Concerte in der 
Singahademie eine ſehr beifällige Aufnahme bei Kritik 
und Publikum. Frl. Gchmidtlein verfügt über eine 
klangvolle, die Tiefe des Alts mit der Höhe des Mezzo- 
ſoprans verbindende Stimme, während Frl. v. Schelhorn 
aus München mit einer ſchönen Sopranſtimme von 
weicher Fülle der Mittellage und leicht anſprechender 
beweglicher Höhe begabt iſt. Beide Damen 1 5 ihre 
künſtieriſch hoch entwickelte, eigenartige Geſangskunſt 
den hervorragendſten Meiſter werken der Lyrik ge- 
widmet und es umfaßt das Programm ihrer Duetts 
und Einzelgeſänge gewöhnlich die verſchiedenartigſten 
Erzeugniſſe mehrerer Jahrhunderte. Ungewöhnlich iſt 
dabei, wie ein anerkannter Berliner Kritiker berichtet, 
die Harmonie der Stimmen beider Damen, die ſich auch 
auf Auffaffung und Vortrag erſtrecht. — Eine völlig 
neue Er ſcheinung, der gleichwohl ein intenſiver künftlert- 
fher Lichiſchein voraugeilt, wird in dieſem Concert 
in der Pianiſtin Tereſa Carenna vor das hiefige 
Publikum ıreten, Ueber ihr Auftreten in der Ging- 
akademie zu Berlin am 18 November v. J. fchreibt die 
„Nal.-Zig.““: Sie haite kaum die Taſten berührt, als 
auch ſchon alles überzeugt war, daß man es hier mit 


einer Lömin der Klaviatur zu thun habe. Sie gehört 
zu jenen feltenen Kür ſtlerinnen, denen die Virtuoſtlät 
nicht Zweck, ſondern Mittel zur Uebertragung des 
eigenen Empfindens auf andere iſt. Nicht das Elegiſche 
oder Tändeinde, die gewöhnlichen Domänen weiblicher 
Kunſt, ſind ihr Element; ein von heißer Leidenſchaft 
überwallendes Herz malt ſich im Spiel dieſer ſo ruhig 
am Inſtrumente ſitzenden jungen Frau. Mit über- 
jeugender Klarheit und eindringlicher Beredtſamkeit 
trägt fie die Gedanken des Componiſten zum Kerzen 
des Hörers. 

* Elektriſche Beleuchtung. ] Nachdem, wie wir f, 3. 
mitgetheilt haben, die Firma Gebrüder Frenmann ihr 
neues Waarenhaus mit elektriſcher Beleuchtung ver- 
ſehen und auch nach der Straße zu zwei Bogenlampen 
angebracht hat, ift heute auch die elehtrijche Be- 
leuchtung der Liqueurfabrik J. S. Keiler in Betrieb 
geſetzt worden. Zwei ftarke Bogenlampen, von denen 
die eine ſich vor dem Langgaſſerthor an der Ecke der 
Langgaſſe und Reitbahn, die andere vor dem neuen 
Fabrihgebäude befindet, werfen ihr Licht auf die 
Straßen. Namentlich die Aufftellung der erſten Campe 
iſt mit Dank zu begrüßen, da durch dieſelbe der ſehr 
beledte Eingang in das Langgaſſerthor faſt tages hell be- 
leuchtet wird. 

[Schwurgericht] In der geſtern Nachmittag zu 
Ende geführfen Verhandlung gegen die Arbeiter 
Nocholl, Geffhe und Uh wegen räuberischer Erpreſſung 
verneinten die Geſchworenen die Schuldfrage wegen 
Erpreſſung, erkannten die Angeklagten aber für ſchuldig 
der Mißhandlung und Gachbeſchädigung. Rohou 
wurde zu 1 Jahre Gefängniß, Geffne zu 1½ und Utz 
zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

ph. Dir ſchau, 18. Januar. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten-Gitzung wurden nach Einführung der neu- 
gewählten Stadtverordneten die Bureau Wahlen vor- 
genommen. Es wurden wiedergewählt: Gasanſtalts⸗ 
beiiger Monath und Gerichtsſecretär Radke zum Dor- 
figenden bezw. beffen Stellvertreter, zu Schriftführern 
Stadtſecretär Deuiſchbein und Kaufmann Klink. — Der 
penfionirte Volksschullehrer Milanowski hat den Adler 
Halt Inhaber des Kausordens von Hohenzollern er- 

alten. 

r. Marienburg, 18. Januar. In der geſtrigen erſten 
Stadtverordnetenſiung im neuen Jahre wurden die 
neu gewählten Stadtserordneten Bankdireckor Wölke, 
Kaufmann J Flater, Rentier v. Zeddelmann und Bäcker⸗ 
meifter Canditt eingeführt und verpflichtet, worauf der 
Vorſteher Herr Kah einen Bericht über die vorjährige 
Thätigkeit der Verſammlung abſtattete. Für das 
fende Jahr wurde zum Vorſteher wiederum Herr 
Kaufmann J. Katz und zum Stellvertreter deſſelben 
Herr Kaufmann Goltſchewski gewählt. Zu Schrift. 
führern wurden die Herren Oberpoſtſecretär Teichert 
und Uhrmacher Borkowski, als Protokollführer Kerr 
Regiſtrator Klein gewählt. 

Memel, 17. Jan. Wie das „N. Dpfb.““ exfährt, 
hat der langjährige Vertreter des Wahlkreiſes Memel- 
Kendekrug im Reichstage, Graf Moltke, fih bereit 
erklärt, im Falle der Wiederwahl die Wahl anzunehmen. 

* Aus dem Jurathale, 15. Jan., ſchreibt man der 
„Tilf. Zeitung“: Ein trauriger Vorfall ereignete 
ſich vor einigen Tagen in W. Ein dortiger Beſitzer 
ate in Gemeinſchoft mit feiner Frau die kranke, 
vel heirathete Tochter. In feiner Abweſenheit kam ſein 
Knecht, ein noch junger Menſch, ju dem zu Haufe ge- 
bliebenen dreizehnjährigen Töchterchen und bat um 
ihres Vaters Revolver, der ihm verabfolgt wurde. Auf 
feine Bitte öffnete das Mädchen auch den verſchloſſenen 
Tiſch und gab ihm eine Patrone, die er einlud. 
Während er nun mit der Waffe ſpielte, entlud ſich der 
Schuß; das Mädchen taumelte nach einem Bette, brach 
aber unterwegs leblos zuſammen, nachdem ſie dem 
Knecht zugerufen: „Du haft mich erſchoſſen!“ 


Danziger Börje. 
Fracht-Ab ſchlüſſe vom 11. bis 18. Januar. 
ü tihi Danzig nach: Dundee 9 sh. 6 d. 
z 80 ne Aopen 9 sh. per Load 
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Eampbelison 2 sh. 3 f. per Auatter Weien, Klöge 
1 „ Der 1 Gubihfuh fichtene Schwellen, Carls 
cona Big: per 100 Kilogr. Kleie, Stockholm 95 Pf 


as ent der Kaufmannſchaft. 


te, 
Aasdeburg, 18. Jan Stimmung: ruhig. 


3 8 Käufer, 2 -Juli 
25 11 50 l don Mori [L82 . bos Juni-Juli 


210 o. 
l e Stimmung: geſchäftslos. Jan. 11.55 M 
Kürſer⸗ rar 1.90 l 755 März 11,70 M do., April 
11,82½ M do., Juni- Juli 13,10 M do. 
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Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. Januar. 

Wochenüberſicht Saen vom 15. Januar. 

7 v , 

5 U b (der Beſtand 

L. Metalibettand Oer Pee Stams Staus 
w an Gold in Darten das n aus: v. 15. Jan. v. 7. Jan. 
ländiichen Münzen) das Pfun 760 248 000 741 987000 

18527000 1726 
n 12810000 

84 627 
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re Grundkapital. . + + 120030 000 120 000 

„Der Refervefonds .. 2 24435 

1 Die e d. umlaut: na Leer 1108053000 . 
e ſonſtigen á > : 

f leiten . . , 305542000 317292000 
tiven: :: 821000 1185000 
Frankfurt, 18. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Gredit- 
actien 2165/3, Framoſen 2003/1. Lombarden 1167/3, ungar, 

X Boldrente 87,70, Ruffen von 1880 —. Tendenz: Hau. 

Wien, 18. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit- 
actien 322,50, Framoſen 233,00, Lombarden 136,25, 
Balisier 186,50, ungar. 4% Goldrenie 101,50. Tendenz: 
matt. 

Paris, 18. Januar, (Schlußcourſe.) Amorti 3% Rents 
92,50, 3% Rente81,55, ung. 3% Goldrente 87,06, Fram- 
zoien 500,10, Combarden 305,00, Türken 17,95, Kegppter 
369,63, Tendenz: träge. Nobsucher 88 loco 28,50, 
weißer Zucher per Januar 323,70. per Februar 33,00, 
per Märı-Juni 33,80, wer Mei-Auguft 34.50. Zenbeng:feft. 

London, 18. Januar. (Gmurcourie) Engi. Co moin 
97½ 4% preuß. Conſols 105. 9% Ruflen von 1838 
9433 Türken 173 4, ungar, 4% Goldrente 8833 Regypter 
92/1, Plandiscom 4½ X. Tenden!: ruhig. — Havanna 
cher Nr. 12 15, Rüdenrohzucker 111/2. 

Petersburg, 18. Januar. Feiertag. 

Newnorh, 17. Januar. (Gug Coure), i Sehid auj: 
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Dehern- 


e bliebe. enbing - Hein 
S. Franc.-Pref.⸗Act. 38 ½, Union-Baciiie 
Aclien 855/3, Wand. GL. Loms-Bactfie-Bres- cl. 312. 


l Zanner, Min: cm 
afier, 18. Januax. nd: . i 
Oeean Charo 05. Tach, Laadskrona, Kleie. 
Nichts in Sicht. 
Er — 


Verantwortliche Nedactenre: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſehe: 
. Rödıner. — den lokalen und propinziellen, Handels-, Marine- Theli 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
weil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Nur Gewinne, heine Nieten. A 


Ziehung der kürkiſchen Eiſenbahn-Prämien. Obligationen. 


Zmal Fr. 600000, Zmal Fr. 300000 


Wegen mit Francs 60.900, 25 800, 20 000 etc. i 


Jedes 


werden. — Die Gewinne werden in Frankfurt a. M. 


ausgezahlt; man erhält alfo für den erſte i E 
für den niedrigſten 185 MR ohne en ae Sioana 3 


alle 2 Monate (jährlich 6 Mal). 


Nächſte Ziehung 1. Februar d. 3. 


Ich verkaufe biele Cooje gegen vorherige Einſendung oder 
den Ankauf zu erleichtern, gegen 15 Menafsrafen ven Hit. 8 


e. 
überall erlaubt. 


Nachnahme des Betrages d Mk. 105.— pr. 


mit ſofortigem Anrecht auf fſämmiliche Bert 
Diele Loofe find deuiſch ae un 


Logs muß planmäßig mit 400 Fres, gejogen 
mit 33% 


Münchener 


König der Bairiſchen Biere. 


achtungsvoll 


Ülfahroollen u. koſtſpieligen Gebrauch des 


um anzünden von Steinkohle, T tc. 
1000 Stück für MU 7,25 2 A l 


ſchorr- Bräu, 


7 |General-Depot für Ofi- und Weſtpreußen Langenmarnt 40. 
Heute empfing friſche Sendung in bekannt vorzügl, Qualität. 

B o; 2 7210 \ dmund Ginbrodt 
x Original-Gebinde von 81/2 Liter an, in Flaſchen von 15 an frei Haus. 


Wichtig für jeden Haushalt ſind die 


echten Univerjal-Rohlenanzünder, Dieſelben beſeitigen den ſehr ge- 
5 l Betroleums bei 
anmachen, find einfach und bequem im Gebrau u pikes 9 45 
. für 00, 

; 000 Sick. für M 13,80 incl. Kile fr, Bahn 

reſp. Dampf. Danzig empf. Oſideutſche Koßlenanzünder- abr! en 


5 tene Balken. Fü: 


nbrodt. 


3 17 u 100 000, 3 


beim Feuer 
; Bane Orig -Loole 
i A Preileber| Salbe Drin.-Eoofe 22- 
enieinen Diertel Orig Looſe 16 - 

danzig Klaſſen. (Achtel Oria.-Looie 


eder verkäufer 


IE F. Krüger, Jopengaſſe 7. galten Rabati) 


Dampfer von Danzig nach: 


RER, “an = 2 è 2 ; z ? 
Freiheit-Lotterie. 
Gewinne nur baares Geld ohne Abzug. 

I u 600.000, 3 zu 500 000, 3 u 400 000, 6 m 300 000, 7 z 200.0007 A 150 ns 


j0 000-3 u 240.000, 20 zu 30.000, 48 au 
220 un 10 600, 30 m 500 480 1 3000, 1100 1u 2000, 2258 zu 1000, 5384 zu 510 


ä F Mal. 4, Kl. g. Juni. 5. Al 7 Juli. 
Ziehungstage der 1. Kl. 17. März. 2. Kl. 14 April. 3 ae ma 4 ch, | 


8 - 250 - 50 a, 
Creole ½ 21.20 A, ½ 9 M, 110.5 M. 10 2.50 AA, Ya 1.50 Al 
DEU ar der Antheil Coote iind für alle Klaſſen dieſelbden. i 
Zur Bequemlichkeit meiner werthen Aundicaft, um Mühe und Borto für die wiederholte 


iN 7 | 
ee 10 - 18.— - 36 
5.— - 5.— SE 18 

2. 80 9 


Ziehungen: 


Siekunaspläne verſende koſtenfrei. Liſten nach jeder Ziehung. 05 GRAFS Geheimmittel! Antheil- Bolloofe, gültig für alle fünf 


[Gefälligen Aufträgen. mi i = 
E nos dieſer Zeitung, ſehe bald en- 


Erfolg enramtirt! 


Sagrudnpillen in Schachteln zu 75 und 200 Stüc a 1 und 2 MI erſparen, empfehle ich 


2.10 "1 50 Al Lo 25 MA, Yo 12.50 M, o 7.50 M, 1/10 3 M. 
Lifte pro Klaſſe 30 . 


ene Porto und amtliche Mr 


ieee e e SELL | 
N77 ERER IRRE TITEL EE EM N. í WEGINUSO ade, angene > leichtes 1 es Abführ⸗ 7 ; 
— — D GRAF mittel bejonoers für 1 ad e Lesen 0 il Bl Et ie ae wegen iit es vortheilhafter, ſich durch Erwerb mehrerer 
j 8 Menthol- Schnupfpulver, bei Schnupfen ſofort Li kleiner eile etheiligen. z ich 
DR. GRAF’S und Heilung e ad 1 Schachtel 50 Ag. 1 4 de der Misventble Vorralß nur ein geringfügiger iit, ſo bitte ich Bestellungen, welche ich Mi 
4 b 1 2 ä BR. GRAFS ee e ee aa gegen Suften, 5 eijer- [8 per Poſtanweiſung erbitte, möglichſt ihleunigit u 1 Si ee 1 
j a keit und Reiz im Halſe. Schachtel à 45 Stück 1 Mk. & i i und bie Looſe nach deren BEIM? u 
A L pastillen DR. GRAFS Pepsin-ithabarberwein, ee eee Erfindung b. 1ta ge 5 ſelget 5 b derſelben von mir berückſichtigt ur (6589 
rr ..... .. ——. —— == : rden un chlechter Verdauung. 1 Flaſche 1½ Mk. 5 A z — 
(nach Rademann D. RP. 44528, Prämiirt DBR. GRAFS e K 0 en au Wache 2 Rob gi h Schröder Bankgeſchäft, Stettin. N 
mit goldenen A i 75 = F rt Erleichterung dringend, 1 Carton a 21 Stück 1 ME fRA i 
g ae e ant 1889. Cöln 1889 und DR. GRAF 's Katarrh- Pillen, von vorzüglicher Wirkung bei Schnupfen und 5 2 P in ereichtel ABER: 
. — Huſten, in Gläſern zu 45 und 100 Stück, a 1 und 2 Mk. 


ht mi Reichsbank-Giro-Conto. Telegramm -Adreſſe: Schröderbank. 
* Nur echt mit beiſtehender Schutzmarke und unſerem Namenszug: i RN E aia 


Th Zu beziehen durch alle Apotheken. Niederkagen in allen größe ädter 
Auf Aufragen bei uns wird die nächſte Niederlage franco aaee pigen Städten. 


Durch diese aus reinster Carbol-Säure 
dargestellten Pastillen ist es möglich, über- 
all rasch und bequem Carbolwasser in be- 


re liebiger Stärke darzustellen (nicht theurer 9 ; = N e 
als das käufliche Carbolwasser). Die Pastillen sind bequem ; j 5 5 3 
— ; Klaſſen Lotterie. 
Schloßfreiheit⸗Klaſſe 4 


und gefahrlos zu transportiren, Echt zu haben in Glasröhren 


mit ‚Gebrauchsanweisung a 40, 60 und 80 Pfg. in allen Dr. Graf & Comp., Berlin S., Brandenburgstr. 23. 

i ; E N Re 1 EER] 
Chemische Pabrik A sa _ ft à 600000 3 3500000 3 & 400000 6 à 300 000 
once Kai DENES € MIRIN, Tma | Praktische Neuheit! eee BETYS 8 0 EUER 


53 000 
Gewinne . ete. etc. 
Kleinſter Gewinn in den erften 4 Klaſſen 1000 Mk., in der letzten Klaſſe 500 MR. 


Verſende Original-Loose zur 1. Klaſſe a 
½ Mk. 70, 00, % Mk. 35,00, ½ Mk 17,50, % Mk. 8, 75, * Mk. 4,50 


Da Vorrath bald geräumt, bitte Beſtellungen poſtwendend | 
nebſt Beifügung des Betrages 1. Klaſſe. N 
Georg Joseph, Lotterie-Geschäft, südenserase 14. 


denstrasse 14. 
1637. 


in der Bathsapotheke und Apotheke zur Alt- 
l stadt, Holzmarkt I, Danzig. (5415 


Muster 
geschützt, 


Muster 
geschützt. 


We 


Ariston. 5 
Amerikanischer Brief- u. Karten-Halterſſf 


was dan, 


< y 125 


Metzer Def 
eldlotterie 


inderunz» IIA HMenza. 


Linderungs 
Mittel bei 
.Apoth. Senckenberg’s 
Migräne-Pastillen 


N. 
ERD 
S 2 em Geheimmittel) bestehend aus Autipy s 


henacetin, Rhabarber, Calmus, 
æ Elegante Verpackung um üb wie eine Bonbonniöre mit- 
zunehmen, — Preis Mk. 1.50 mit Gebrauchsanweisung; (billiger ala die l 


Paris 1859, Goldene Medaille, 


Viel wirksamer als pures Antip in. — Jede i ārztli ritä 
Migräne und Kopf: erz wird nach Genuss ugi nach amn el deln act a en 1 
von 3—5 Pastillen schnell und dauernd beseitigt. Nährmitte kranke und Blutarme etc. dem 


ue put wordıpuaayg ‘688I UA 


werden die erfreulichsten Resultate bei der Ernährung kleiner Kinder erzielt, 
Alleiniger Fabrikant: A. Pobuda, Cannstatt. 


Arzneitaxe.) Zu haben nur in Apetheken. e Falls irgendwo nich“ vor- x 
0 s Niederlagen durch Placate ersichtlich. 


räthig, jedenfalls zu beziehen von nachstehenden Depots: 
Apotheker Hermann Lietzau in Danzig. 504 


75 der I, Stuttgarter Serienloos-Geſellſchaft 

310€ ift für ibre Mitglieder in der Serie bereits 

Hi È geiogene Stgatsanlehenslooſe zu erwerben. 
welche dei der folgenden Prämienſiehung unbedingt 1 5 
winnen müſſen. Nächſte große Brämienziehung am 1. Fe- 
S bruar 1890, wobei 2100 Treffer einen Gewinn von 
„M 907500,— unter fih vertheilen, im allerungünftigften 
Falle aber suf ein Loos AA 530,— tallen mülfen. Jahres- 
beitrag AA 42,—, vierteljährlich Al 10,50, monaſſich t 3 50. 2 
Statuten veriendet F. J. Stegmener in Sturtgart. H 


7 + 2 
e Erwerb, 3000 bis 3500 Mark en m 
Jedermann kann durch Benütz feiner fr. Zeit ſich d. Rebenverdienft RIE 
für den Sommer 1890 in 


Frankfurt a 21. : 

IR Zoppot ein vaſſender Caben 
geſucht. Offert mit Preis- 
angabe bis 1. Febr. erbet. 
W. He an N B 


erwerben. Anir. sub B, 8385 an Rudolf Mone, 


in im guten en Mehonb 
Efbe de Haus, vun DR nen ed m dran been 

der Stadt, ift zu gerkaufen der auf 10 Jahre verda 
Offerten unter Nr. 6578 in der oder au Jahre zu verpachten. 

Ecoed 5 Zeitung Erbelet Lie er mann, Hehaken b. Meme 


Papaya-Fleisch-Pepten. 


23 Medaillen und Ehrendiplome. 


NE. 


Warnung! 
Die Firma Ph. Hermann Jau in Frankfurt a, M. erläßt eine, die Sodener 
Mineral. Paſtillen betreffende Annonce und ſucht darin in gewohngeitsmäßiger Weiſe 
das Publikum irre zu führen. dieſe Firma hat es durch ihre marktſchreieriſchen 
Annoncen dahin gebracht, daß ſich 5 
1) der Ortsgeſundheitsrath in Karlsruhe, 
2) das Groſtherzogliche Poltzeiamt in Darmſtadt, 
= 9) die Königliche Poltzeidirection in Wiesbaden, : 
mittelſt öffentlicher Bekanntmachungen veranlaßt jahen, daß Publikum aufmerkſam zu 
machen den Annoncen und Reklamen der Firma Fan keinen Glauben zu ſchenzen. 
Nach dieſen amtlichen Bekanntmachungen beſtehen die Ja n'ſchen Pafullen aus: 
Theil Kochſalz und 
19 Theilen Zucker © 
Trog aller dieſer Thatſachen erkühnt fi dieſe Firma, die ſich im Verkehr be 
findlichen wirklich ächten Sodener Mineral- Paſtillen Th. E. Wahlkampf, entgegen beſſeres 
Wiſſen, als unächt und minder hellwirkend zu bezeichnen. 
Solche Fandlungsweiſe bedarf keiner beſonderen Bezeichnung. 


Die Wahlkanpfihen ächten Jodener Mineral⸗Paſtilen i 


find durch ihren nachgewieſenen reichen Quellenſalzgehalt (ohne jeden Zuſaßz von Koch- 
ſalz) das befte Mittel gegen Guffen, Heiſerkeit und Berſchleimung und boten auch nich: 
mehr als 85 Pfennig pro Schachtel. x 

Im Interefje einer wirklichen Hellwirkung achte man genau auf Schutzmarke und 
Namen und verlange nur Ka 


Wahlkampf's ühte Sodener Mineral⸗Paſtilen. 
Zu haben in fajt allen Apotheken und droguerien. y 
Hermann Geißler, Frankfurt a. M., & 
General- Deva der ächten Sodener Mineral- Naſtillen, Th G. Mebthamuf | 
N wöchenttichem ſchweren 5 


reiben itarb geltern Nahmit- Dampter »Verbindung . 


"Neben den fo bedeutend im Preife zurüchgejeen 
Kleiderſtoffen ꝛe. 
kommen von Montag, den 20. d. Mts. ab 
Fertige Wäſche u. Leinen, Tiſchzeuge, 

Bettitoffe und Federn, 


Röcke, Schirme und Tricot-Taillen 


wegen vollständiger Aufgabe dieſes Artikels weit 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 


zum gänzlichen Ausverkauf. 


Uhr mein innisgeliebter 


d, et Danzig London, 


efri = 

Stiga, den iT Joruar 1890. Oliva, Capt. W. Linse. Brünette, Capt. W. Trapp. 

geb. Wiedemann Ella, Capt. F. A. Bartels. | Annie, Capt. J. Messling. ß 

den 20. lang findet Montes. Freda, Capt. G. Schmidt, | Jenny, Capt. O. Anderson., 
fiait s Agnes, Capt. A. Brett- Blonde, Capt. J. Jahn. 1% 


(29 
Au cti on schneider. Ida, Capt. C. Dreyer. 
$ Vom Juli ab tritt ein neuer grosser Stahldampfer hinzu. 


i In der Regel wird von London alle acht bis zehn Tage und 
en, 15 A en von Danzig wöchentlich mindestens ein Boot expedirt; erfor- 
im Laden -Langg ae 66, Ein- derlichenig B goan auch in kürzeren Zwischenräumen Ex- 
Ler Aan 1e, e 15 DIE e em eit über Güter von London nachjf# 
s Danzig werden ; 


ohne Eisklausel 


Langgaſſe Nr. 79. 


Fortfehung unseres Ausverkaufs 
Gardinen, Rleiderfloffen, Geidenftoffen, 


ſowie 
Beſätzen in ſchwarz und couleurt. 
Corsets Taſchentücher — Unterröcke. 
Damen-Blaids — Wollene Peluche-Tücher — 
Chenille-Echarpes. 
Sommer-Umhänge in Seide, Tüll, Perl-Gaze. i 


per Zeienwo, Domm. 
itt, Adminiltrator. 


In dem herrschaftlichen 
Hause Schiessstange 4b 
ist eine freundliche Par- § 
terre-Wohnung (2 grosse 
und 1 Mittel-Zimmer mit 
vielem Zubehör) zum 
1. April d d. für A 580 
zu vermiethen, 26 94, 
er äheres daselbst bei 
Brandmeister Lenz. x 


ſerpfeife, ca. 520 
arfümerien und 


öffentlich mei'tbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Wilh. Harder, 
Gerichtsvolltieher. (8840 


e 
I Gejhäftsbücer- | 
w Revilionen, Einrihtun. 982 


sene Führungen u. Ab- M Haus- und 


Die Ladung uber ist bei Lloyds in London fast S 
immer unter dem gleichzeitigen Durchschnitts- Prämiensgtze 
gegen Seegefahr versicherbar, (641119 

Danzig, im Januar 1890. 


Th. Rodenacker, 
Hundegasse 94. 


Schürzen — Kragen — Hauben Schleifen 
Jabots — Seidene Tücher — Rüſchen. 
Spitzen. Stickereien. Seldene Bänder. 
Herrenkragen u. Manſchetten Chemiſettes 


Oberhemden Herren-Cravatten etc. Sn 


* we 


ſchlüſſe werden wie bekannt 
Rauf das ſorgfältigſte, dis- 
Kcret und billisſt ausgeführt. 


Grundbeſitzer⸗VBerein DIR 
in Danzig. N 


Lifte der Mohnungs-Annoncen, 


iche ausfünstimer sur tgeltlichen Einſicht Kunde⸗ 
b dae ud ee e e 


Rmh. 650,00 3 Zimmer etc. 3. Damm 9 


bedeutend herabgefehten Preiſen. 
Domnick & Schäfer. 


Leipzig 5 
tel berge A 

Ketel een 521 
Cogis von 150 M an incl. Licht 
u. Serv. (Meile ausgeſchloſſen). 


Nieſenſtargenſpargel, per 2 U. 
Bü „28. I i BE 


5. 
, 1200, Boden Kohlenmarht 11. $ 
: 00 Trock. Cagerſpeicher, 4 Etagen, 2. Brie'tera. 3. 
i Keufahrmaifer, Berggaſſe. 
„ „50000 3 Zimmer etc. Mattenbuden 33. 
„ 2000,00 8 Zimmer eic. Heumarkt 8 
„ 900,00 4 Zimmer ete. Große Wollwebergaſſe 1. 
„ 33000 3 Zimmer ete. Steinſchleuſe 3:4. 
, 700 00 4 Zimm., 1 Kab etc. Frauengaſſe 30. 
„, 1400.00 6 Zimmer etc. Langgarten 43, 
„ 300,00 2 Zimmer etc. Häkergaſſe 61. (5417 
” „% Zimmer e c. Handegaſſe Al. 
„ 659.00 3 Zimmer etc. Vorſtadt. Graben 56. 
„ 22 00 3 Zimmer eic. Pos genpfuhl 72. 8 
2100.00 Laden Langgaſſe 48. a 
„ 115,00 4 Zimmer, 1 Kab. Balh. Altii. Graben 18 
„ 700 00 3 Zimmer etc. Hundegaſſe 49, 
„ „1750 Geſchäftskeller Gariengaſſe 5. 
„ 399,00 3 Zimmer etc. Gartengaſſe 3. 


g elegenheit ſchleunigſt von 
j fotortauflängere Jeitander 
weitig billig  vermiethet $ 
werden. (5433 

Näheres beim Cor curs- 


EA 


N Berliner Bratenſchmalz, fein gewürztes Schlächterſchmalz, 1. n 
Spatenſchmalz, ungewürztes Schächterſchmalz, Selena 36. 


aus der Fleiſchwaaren⸗Fabrin und Gchmaljfiederei von 


C. & G. Müller. 


0 Nixdorf — Berlin — Stettin, 17 

‚00 3 Zimmer etc, Paradiesgaſſe 35 B. [iind in den Colontalwaaren-gandlungen zu haben, die durch das Plakat der Firma 
150,00 1 Comtoir Laſtadie 14, Bi å 

i 3 ies- u. 2 (Schweine -Concert) legitimiet find. LUG | 

40.00 3 Simmer 1 Rad. 1e, Halhaalle B Beo 8 = Die Sarikat obiger Firma find durch eingetragene Schutzmarken ge- 2 yo Panorame 


schützt, weshalb empfohlen wird, beim Einkauf ausdrücklich € chlöſſer Koni 9 Lud- 


Müller'sches Berliner Bratenschmalz reſp.] wig II. von Bayern 
_Spatense n Cinderhof und Berg. 


Wilhelm⸗Aheater. 


Sonntag den 19. Januar 1890. 


Künſtler⸗Vorſtellung. 
Saſtſpiel der Mailänder 
Damen-Geſellſchaft. 

Nur, kurzes Gaſtipiel ben e 
artigiten preisgekrönten Wett- 
chwimm- u. Tauchkünſtler innen 
Prei Schwestern Johniohn 
in ihrem wunderbaren Baſſin. 
Auftreten der Walzer u. Lieder- 
jängerin 


üchſe 1 A. 
per 2 bb Büchſe 120 M. junge 
e N 


empfiehlt 5 
Earl Schnarcte Nachf. 
Brodbänzengaſſe 47. (6654) 9 


Ziege Zähne ohne den geringsten 
Schmerz 15 verurſachen, prof 
Jahn 2 M. J. F. Schröder, Dan-| 


Jopengaſde 50 find die Mange- 
u. die Saal-Eiage zu vermieih.: 
zu beſehen jeden Donnerſtag und 
on 
Näheres Schüſſeldamm 52 part. 


„e, Kaiſer⸗ 


+40 00 3 Zimmer, 1 Kab. tc. Kalkgaſſe 8 
„ 1200 00 4 Zimmer etc. Jopens aſſe 50. 
„ 21000 9 Zimmer etc. Paradiesgaſſe 35 A/B, 0 
„860,00 5 Zimmer etc. Faulgraben 6 7. z 
Laut Verabredung I Zimmer et Gärtnerei Schidlitz 232 


Klaviere 


werden gut geſtimmt von 
A Witt, Orgelbauer, 
andgrube 53. 


seite Puten 


und frischen Hecht kleine Mühlen⸗ ! 
ale Je unten lin. 695 


Ha ed zur. 1. 
telle aufhiesigeGrundstücke 
offerirt billigst P. Pape, Langen- 
markt 37, 1. (5125 


—— 


va 
. 


Nach beendeter Inventur 
itelle ich einen großen Theil meines umfangreichen Lagers von: 
chuhwaaren zum Ausverkauf. 
na Reltere Beſtände gebe ich weit unter d Selbft⸗ 
Ein fetter Bulle hoſtenpreſſe ab Es bietet fish vie beite Gelegenheit, p 
und 9 ſchwere Ochſen find zu wirklich gut und billig 
verkaufen bei _ (6:67 feinen Bedarf zu decken. 
. Zornier-Zrasheim, . Tür größte Haltbarkeit übernehme Garantie, Beſtellungen 
Fine leiſtungsfähige Waid- u. nach Maß unter derſönlicher beitung ur vollſten Zufrieden. 
Metallanopffabrik Sachſens det. Reparaturen fofort und gut. (646 


dacht einen bei ber einihlägigen|N 
Aundfehett gut eingefühten Dee „r. Ktler_ Jopengaſſe 20 


treter für Danzig eventl. für Dji- ES 
0 
E. Flemming, 


und Weit reuben, Gai letzteres 
Lange Brücke 16. 
Vertreter der berühmten anerkannt beiten 


Bernha 
Sangen Markt 6, 
| vis-à-vis der Börje, F 


Fan.-Anſchluß u. Anf 10 M mo- 
1 5 pe ee Photoęr. ent 
i etwas Muftkal, vorgez. u. eigenh. 
empfiehlt [Off derb. an Frau Bau- Inſpehtor 

in Mohrungen Oltpr. (6628 


Lampen jeder Art, | 
|Kronen u. Leuchter. Nen e "udt 


einen Gehilfen die Conditorei 
oon „ (6 9 
A. Herrmann * 
i Marienburg. 
un mm un © 85 b 
7 di 2 4 Eine junge Dame ire e Seren 
; 5 it gut adſchrift, gewandte 9 ers 
ale laufe 2; Beihäuterin, oele mehr, Sabre F 


| Glacé- und Wildlederhandſchuhe jeder Art, egg e patio. gemelen, Tudt 


3 


Fräulein Stetter. 


uslichſte und belte Acrobatik 
un eile Hero 
er Gegenwart. Vorführung 


2 ? 7 p * 

Siemens Patent invertrter [TS ecialität: Ziegenieder-gandfaupe f e Cl] e 
S Regenerativ- Brenner. von vorzüglichfter Haltbarkeit, ferien unter Nr. 6652 in der fte ien ‚as, 
= Diele erſetzen vollſtändig das elektrifhe Licht zur Be- Cravaites in ſehr ſchönen neuen Muſtern, Exped. d. Zig erbeten. Hierauf: 


Fenſterleder und Schwämme, 5 Sam] Die Hochzeitsreiſe, 
Vorzügliche Kandſchuhwäſche und Färberei. (6844 De ff zu miann Luftipiel M ae v. Benebir. 
S e a aE en een | „tüheres im Caben. Montag. ven 20. Januar c. 


Sönfiler-Dorkellung. 
Lilhsgraphiſge Angeli 


Fr. Haeſer, 
i teihen ein gr. Laden u. undegaſſe 52 
3 en der ige d. Holz- empfiehlt lich zur Anfertigung ven 
markis. Off. u. Nr. 6663: un der Berkobungsanzeigen Kochteſtsein⸗ 
Exped. d. Zeitung erbeten. ladungen, e une 


Druckſachen jeder Si 
Caſtadie 39 a 


0 sei ein Prospect des Tem- 
ift die herrihatii. J. Gaal-Gtage, 
T beib. Wahn, henb. Mädchen- 


nikum Mittweiba in Gachſen. 
> — —u.Tꝛĩñ— l— E EE, 
tube, Badeffube u. f. 3. b. or Le. 
von Q 


e 
2 su vermietben. Beſicht v1 —1 Uhr. 
* Näheres parterde. (84381 


leuchzuns von Radenivcalitäien, Schaufenſtern ete. 
Nur Siemens Brenner allein verrußt nicht 


Eine Wohnung 
von 3—4 Zimmern, in beſter Ge- 
ſchällslage, parterre oder! Treppe, 
wird zum 1. April er. geſucht. 
Adr. n. Preis u. Nr. 6642 in d. 
Ernd, d. Ze tung erbeten. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchafts und Lort⸗ 
ings van Danzig verkaufe ich die Reſtbeſtände f 
meines Gald⸗ und Silberwanten-en-gros-Ingers P 
bedeutend unter Selbſtkoſtenpreis 


Das Lager enthält noch eine grosse Auswahlgoldener, 
silb. Granat- u Voralienschmucksachen, so- 
für Concert und Tanzmusik; eine vollkommen präclfe, ber beſten wie Deublé- Armbänder, Ketten, Colliers, Me- 
s) Capelle gleichende Mufih repyäfentirend; verſchiedene Grüßen dailionsete, erner AlfenidewaarenallerArt, 

Ich olia ehte mich, donp 105 HR BISE SENDER: 1 0 WE 1 extrastark y silh Aan ang en : 
rag sofort Da. 0 : rinpreis, Zuſicherung ſolider firbeii nebſt lang- ichzeiti le meine Comptoir- und Ladeneinrichtung MS 
Rden, wonn yeo Ort zurüot zg. jähriger Garantie. Breiscouvantu, Catalog fiehen gratis zu Dienſten. billigste une Verbau ie Sies 


5 er 
nicht erzielt wrar chene 29° Jntereifenten können ein Orcheſtrion anſehen im Café Nötzel Kaſemann. | Se 231 Poser Tneltes Tio 2 


Orcheſtrion 


Den geehrten Herren Hoteliers, Baftwirihen und Privaten 


empfehle 
Hi Selbſtſpielende Muſikwerkel!! 


i und Berl 
l Raten ann in Danzig. 


zu Danzig und im Reſtaurant Dich Bromberg. ot: 
mann in Bromberg (6457 \ Giora eine Bellante 


Orcheſtrionfabrik Bord Dold, Böhrenbach (Bad. Schwarzwald) 


WIESE 


Beilage zu Nr. 18098 der Danziger 


Sonntag, 19. Januar 1890. 


Sprungbereit. geen, 


Novellette von Gräfin Marta Frebdbi. 


Kerr Ernſt Eberhardt, Major a. D., ein gut 
erhaltener und noch beffer fituirter ee | 
in jenem Alter, das man mit einem serofffen |} 
5 17 ſtand 

ouriertaſche =j 
chnallt, den ſülderknaufigen Regen hab 1 855 ' 
a auf bem | 


Euphemismus „die beflen 
im grauen Reiſeanzuge, 


and, den weichen 


rauen 
pfe, im Faueflur Raje 


feiner eleganten und 


gemüthlihen Wohnung. Durch die offenſtehenden 
T Blick auf die 


hüren ſandte er einen muſternden 
Ueberzüge der Polſtermöbel und die verdunkelten 
Jenſter, nickte dem ſtramm baftehenden Diener 
herablaffend zu und fagte mit einer gewiſſen 
Befriedigung: „Sprungberen!“ 
Dann ſtieg er die teppich belegte Haustreppe 
u zum Wagen, lehnte fih behaglich in eine 
e, zündete noch behaglicher eine Havanna an — 
Da Carolina, letzte Ernte — und rollte dem 
1 0 zu. ih 
„Ja, es war ſchon am beften fo”, überlegte er, 
wärs A b ae fo wichtigen Sache 
albheit geweſen. S 
Eniſchluß auch ſteht, Hera ER 
ſo entſchloſſen bin ich 
vergewaltigen. 
überlaſſen bleiben. Ich bin ein Mann der neuen 


Zeit, der nicht befehlen, K überzeugen will. 


a ane Madel fü 0 f 
el für alle eile, ihn, fi 7 
mich, ein Unding ift” Th pa, fie und 
Der Wagen rollte weiter und Onkel Eberhardt 


dachte weiter. Warum ſollte Hugo die Feirath 
Natürlich nicht, 


eigenttih aufgeben? Im, hm. 
m wa Eberhardt feine Erziehung geleitet und 
währt hatte — das dankte ihm ber Junge ja 


gunderifach mit feinen Erfolgen und I i 
eut zu 


Zuneigung, aber die Caution ftellen, die 
Tage ein preukifher Cieutenant nöthig hat, und 
die ganze ſplendide Einrichtung beschaffen, die die 
Kelrath mit einem gänzlich mittelloſen Mädchen 


— und wäre fie ein Engel an Einfachheit — er- | 


helſcht, nein, das wolle der Onkel denn doch 
nicht, das konnte er nicht, ohne fih „äußerſt un- 
angenehm zu derangiren“, und. hm 
„iih derangiren”, das war deine Sache nicht. 

Natürlich würde der Junge warten wollen; die 
Zelt abwarten. in der fein Avancement die 
Caution überflüſſig machte oder fonft eine 
günſtige Eventualität einträte, als welche wohl 
gar das Entſchwinden des Onkels aus dieſem 
Weltgetriebe gedeutet werden konnte .. Un- 
bequemer Gedanke das! 

Dies Auskunftsmittel nun gedachte Ernſt Eber- 
hardt beſagtem Neffen Hugo ſofort abzuſchnelden. 
Im erſteren Fall handeite es ſich um das Leben 
des Neffen; „peinvolles Warten ſchließt jede 
lebensvokle Freude am Dafein aus; es bleibt nur 
35 i 1 phlloſophirte der 

el. bei der zweiten Annahme ging's 
um fein eigenes Athmen im 15 Aug 
wie nicht, ſelbſt nicht m ] 
anken, auf das Kinſcheiden von Onkel Eber- 
harot u offen brauchen . .. Unbequemes Se- 


Und wenn der Lieutenant wieder von unüber⸗ 

Vile der or ee wie in jenem 
, n erhardt n t 

Bruſttaſche knitterte? nun 


Oh, er hat auch dies bedacht; mehr als das: 


hat's durchgemacht. Wozu lebten denn unſere 


Vorgänger, wenn nicht, damit die Nachkommen 


ar aus ihren Erfahrungen ziehen könnten! 


15 Aus Berlin, 


Still und verwaiſt legt nun das kalferlihe 
Palais unter den Linden da. Nur wenige Fenſter 
find an feiner rechten Geite geöffnet, alle übrigen 
vergangen, dichte Nouleaux ind über die Fenſter 
der freundlichen und dehaglichen Gemächer 
unferes dapingeſchiedenen Kalſerpaares gezogen. 
Alles menſchenleer in dieſen hiſtoriſchen Näumen. 
Dom Schreibuſch der Kaiſerin Augufta dlicht 
das epheuumſponnene, wunderbar ähnliche Bild 
Kalter Wilhelms I. auf die leergewordene Stelle, 
auf den Fleck, von wo aus fo viele gute und 
edle Gedanken feiner hohen Gemahlin als Thaten 
in die Welt hinausgingen. 

Diefes im Palais befindliche Gemälde nimmt 
dale in der Reihe der unzähligen Porträts 
Kaiſer Wilhelms eine der hervorragendſten 
Stellen ein. Meiſter angell in Wien hat 
es vortrefflich verſtanden, dieſem Katſerhaupt 
den Stempel imponirender ſchlichter Natürlichkeit 
und menſchlcher Liebenswürdigkeit außzudrücken. 
Das Ganze iſt mit liebevoller Sorgfalt und 
großem Naturalismus behandelt. die Hände 
find außerordentlich gut gemalt, an der Linken 


ift die Ber letzung, die der Katſer fidh einſt dei 


einer Jagd zuzog und die den Verluſt des oberen 
Olledes vom Mittelfinger zur Folge hatte, er- 
kenndar. 

Ueber die ſpätere Benutzung des Palais finb 
bis jetzt noch heine definitiven Beſtimmungen ge- 
troffen worden; es heißt jedoch allgemein, da 
es dem Prinzen Heinrich zum Winteraufenttalt 
überwieſen werden foll. 

Am Montag Abend veranftaliete das Leſſing⸗ 
Theater den Manen Anzengrubers eine weihe⸗ 
volle Gedächtnißfeier. der Aufführung der 
prächtigen „Kreuzlſchreiber“ ging ein von Ludwig 
Fulda gedichteter Prolog voran. Frau Eugenie 
Klein erſchien als ſteyriſches Bauernmädchen ge⸗ 
kleidet, das Haar mit Alpenblumen durchflochien 
und in der Hand einen Strauß haltend. Mit feinem 
Berſtändniß und edlem Vortrag ſprach fe 
die formvollendeten und warm empfundenen 
Worte des Dichters, deren Sinn in wenigen Worten 
folgender war: Sie ſei die Mufe. aber fie er- 
ſcheine nicht im weißen langen Faltenkleid, nicht 
das Haupt mit Lorbeerzweigen geſchmüchkt, 
nein, im bunten Nock und Nieder, im Haar die 
Blumen der Berge; eine gute Deutſche fet fie ge. 

worden und ſchöpfe vom nächſten klaren Quell 
Das lebendige Leben. So fet ihr eines Tages 


bie Heirat nicht zuzugeben, 
anderer ſeits, niemand zu 
Es ſoll alles vernünftiger Zurede 


jetzt die Zulage aus eigenen Mitteln ge- 


e aag 


Eberhardt wird Hugo aufs klarſte be⸗ 
welfen, daß. wer verliebt, nicht Gere feiner | 
Kellonsfäpigkeit ift; und in fo unzurechnungs⸗ 
fähigem Zuſtande wollte ein Kluger Jüngling 


wandele immerdar im 


einen wichtigen und ernſten Schritt, wie den der 
| Eheicitießung, thun? Nimmermehr! 


So etwa, im großen und ganzen, follie Eber ⸗ 
bardio Bemwelsführung lauten. Jugo, der fo be- 


gobie und, Gott fei Dank, durchaus nicht hals- j 

doch ihre Neſter!“ dachte er, und als der 
änden Eber- | 
arren Auges | 
| kommen, Ihnen, was Ihre Fachwiſſenſchaft an⸗ 


ftarrige Menſch mußte dies ja alles einfehen und 
als richlig zugeben. e 
Der Wagen hielt vor dem Bahnhofsgebäude. 
Ein Blick auf die Uhr zeigte ſieben Minuten vor 
Abgang des Zuges. Alles in ſchönſter Ordnung. 
Oh, es war doch eine herrliche Sache, fo un- 
adhängig, pünktlich und in jeder Beziehung 
comme il faut zu leben. „Die beſte grp der e 
methode“, meinte Onkel Ederhardt. Wer ſah 


ihm, dem Adtundfünfziger, . 2. wohl fein Alter } 
an? Er ſelbſt glaubte kaum mehr 
der Taufſchein aufwies, fo angenehm wirkungs- 


voll täuſchte ihn an jedem Morgen jen guter 
Spiegel. 


Doch man mußte eben auch Glück und feine | 


Dorausbeſümmung in der Abkunft haben. Ernſt 


Eberhardt entſtammte einer Familie, die durch 
ihre Geſundheit und ihr fröhliches Kiter faft 
ſprichwörtlich in der Provin; geworden war. Erſt 
vor wenigen Wochen halte eine Schweſter feines 


Vaters im zarten Len; von dreiundneunzig Jahren 
das Zeitliche geſegnet, und einige dreißig Jahren 
hoffte auch er, Ernſt Eberhardt, noch in 
dieſem ſogenannten Jammerihal zu ſonnen, fo 


daß er, bei dieſem lobensw atz und 
feine Verbindung mit | ü er, bel dieſem lobenemerthen Borfatz 


ben Reta flelgenden Anſprüchen der Zeit, natürlich 


die Gorge für eine vielleicht zahlreiche Familie 
nicht auf ſich nehmen konnte. Genug, eine kurze 


Kuseinenderſetzung mit Hugo mußte genügen. 

Während er fih diefem Gedankenſport hingab, 
halte der leichtbeſchwingte Junggeſelle in einem 
noch leeren Coupe erſter Hlaſſe Platz genommen 
und ſandte mit ſeinen Betrachtungen feine bläu⸗ 
liche Rauchwölnchen in die Luft. 

Er ſah abermals nach der Uhr. 

„Seht werden wir uns in Bewegung ſetzen.“ 

Statt deſſen hörte er auf dem Perron ein 
kräftiges Schnaufen und Traben, das vor ſeinem 
Coupé Halt machte, und die Thür wurde von 
dem Conducteur mit der Energie eines Lebens ⸗ 
retters aufgeriſſen: 


„Kier, hier, Herr Geheimraih; es ift die aller- $ 


höchſte Zeit!“ und hinein kletterte, fürzte, puſtete 
ein abgehetztes Individuum, von dem man zuerſt 
kaum etwas mehr fag, als ein ungeheures, gelb- 


ſeidenes Taſchentuch, das auf einer kahlen Giien \ glaubte, 


bin und her fuhr. 
Als es ſich daran genug gethan hatte und 


nleberſank, entpuppten ſich zwei ſchwarze, unrutzige 


Augen hinter einer goldenen Brille und ein 
mumienhaftes Geſicht. 

Die beiden Inſaſſen des Wagens erkannten und 
grüßten einander. 
Löhr Handgepäck, nicht wahr, Kerr Geheim- 
ratb?” und Ernſt Eberhardt (houte höflic-bilf- 
reich zum Senfter hinaus auf einen in der Nah 
ſtehenden Dienſtmann. ; 


ft das Gift des Lebens — ergo laſſe ich mein 
Gepäck zu Hauſe.“ 
nit Eberhardt lächelte: 

„Sie haben fo ausnahmsmwelfe viel mit Giften 
zu thun, daß Ihnen diejer Vergleich nahe liegt“, 
agt er. „Die Kritiker find ja wieder einmal des 
Lobes voll über Ihr letztes Werk, die Wirkun 
der Pflanzengifte deireffend. Geſtattien Sie, da 


auch ich Ihnen bei dieſer Gelegenheit zu Ihrem 
neueſten Erfolge Glück wünſche.“ | 
Gtait jeder antwort legte der gelehrtee Pro- 


feffor den Kopf hintenüber, ſperrie in ganz un- 
natürlicher Weiſe den Mand auf und brach in 


e 


Auge geſchaut, habe ſie ihn auf die 
geküßt, den Arm um ien 
und von da an ſei ſie 


luth, das Weh und Glück des Lebens wieder- 
gefplegeit. Jetzt fei er todt, ehe noch der Roft 
lich auf feine Garfe gelegt. die Blumen der 
Liebe häuften fih auf feinem Sarge; nun ſei auch 
fie, feine Mufe, von Berg zu Thal geſtiegen, um 


dankbar feiner zu gedenken und die „duftige 
Das 
Laudwerk der hinteren Bühne hob ſich langſam Li 
und feinen Kummer, wortbrüchig werden zu 


Zier zum reichen Kranz zu fügen“. 


und eine heitere Gebirgslandſchaft wurde ſichibar. 


Auf die zwiſchen Büschen und Blumen im 
ſtehende Büfle Ludwig Anzen⸗ 
grubers trat die Mufe zu und legte knieend ihren 
Strauß als letzten Gruß der Berge nieder. | 
Dann wandte ſie ſich wieder dem Publikum zu 


Vordergrund 


mit den Worten: An dem heiligen Beruf Amen- 
rubers ward Tod und Grab zu nichte, 
enn was er gefungen und geſchaffen, das 
öhlichen Lichte. — 
Das bis auf den letzten Sin sejane, Gaus be- 
rüßte mit brauſendem Beifall die Büfe des fo 
fie dahingeſchiedenen Dichters. Neben der viel- 


mals hervorgerufenen Künſtlerin, Frau Klein, 


mußte auch Ludwig Fulda den Dank der An- 
weſenden für den prächtigen Prolog hinnehmen. 

Alsdann begann die Darſtellung der luſtigen und 
tieffinnigen Bauer nkomödie „Die Kreuziſchrelder⸗. 
Don dem Kofe eines aufgeklärten Groß⸗ 
bauern iſt eln Circular an 
hreje wohnenden Bauern ergangen mit dem 
Erſuchen, durch ihre Unterſchrift die Erklärung 
abzugeben, daß fie das Dogma von der Unfehl- 
barkeit des Bapftes verwerſen. Den verheirathe⸗ 


ten Männern wird es zunächſt vorgelegt; da 


ihnen ihre Bildung jedoch nicht geſtaltet, ihren 
Namen in Buchſtaben auszudrücken, macht ein jeder 
drei Kreuze, ſo daß, wie der Steinklopfer Hanns 


behauptet, der ganze Bogen wie ein Kirchhof aus- i 


fiept. Die Gerren Geiſtlichen kommen hinter 
dieſen Abfall ihrer Pfarr kinder von der Kirche. 
Als die Frauen zur nächſten Beichte gehen, wird 
dieſen mit allen Höllenfirafen gedroht, im Fall fe 
ihre Männer nicht zu einem Widerruf 
bewegen könnten; auch müken fie 
ſelben dahin bringen, 
nach Rom. eine Bußwallfahrt zu unternezmen. 
Nun gebt natürlich im Dorf der Tanz los. Die 


gran, was 


| fo wäre es die, daß Frevel un 


ein lautes Lachen aus, ehe er fein „Bitte ſehr, 
ein wackerer Geſelle begegnet; wie fie dem ins 
ai Giirn | 
geſchlungen 
aud in Hand mit ihm 
ins deutſche Gebirge geſtiegen. In feinem Geiß: 
abe ſich wie in einem klaren Alpenſee die volle 
noch 


alle im um- i 


den Dialect beherrſchte er vollſtändig. 


dje- | 
zum heiligen Bater l 


recht bákiih fo, der gelehrte Mann. 
Der Major beobachtete ihn mit einer Art ſtillen 
chauders. 


„Wo in aller Welt baut die Berühmtheit da 

E= 
lehrte fih jetzt verneigte, mit den 
bardis Anie derührte und ihn 
anſaß, fo etwa wie er ein Object unter dem 


Mikroſzkop amuſchauen pflegte, wurde dem an 
bie glatten Formen der beſten Seſellſchaft ge- | 


wöhnten alten Offizier geradezu ſchwül zu Muih. 
„Bitte Here Seheimrath, wollen Sie es fidh 


nicht bequem machen?“ fragte er ablenkend, 
indem er die knochigen Finger von ſich entfernte | N 
Miene verbüfterte ſich dabei. 


und auf das großentheils leere Coup“ teles. 
Aber ber Gelehrte mußte ih über ſolche deut⸗ 


lichen Winke wohl ginwegzuſetzen willen; er 
achtete durchaus nicht darauf und ſetzte fein An- 


ſtarren fort. Plötzlich erhob er, wie be- 
ſchwörenb, die Rechte und rief in ausdrucksvoll 
ſtrafendem Ton: 

„Herr, Jerr, wie konnten Gle dieſen unge- 
beuren Irewel begehen?“ 

Unſer Freund E 


und da ihm der Kerr keine Lebensgefährtin be- 


ſcheert, bie feine Erziezung noch in vorgerückten 
Jahren mit mehr oder weniger ſanftem Zügel 
war er an dieſerlei Anreden 


leiten Bonnie, 
durchaus nicht gewöhnt; auch war ihm mshi nie 


ein Porwurf unerwarteter gekommen. 


„Kerr Profeſſor Lindenblatt“, ſagte er und 
berükrle leicht feine Kopfdedeckung, „mein Name 
it Ernſt Eberhardt; bei unſerer nur flüchtigen 


Bekanniſchaft wäre eine Derwechslung nicht un- | 
möglich. Wenn ich mir nach dieſer perſönnichen 


Vorſtellung noch eine Bemerkung erlauben darf, 


Unterholz auf meinem Charakter nicht wachſen.“ 


Doch auch dieſe, in höchſter Kühle mit einer 


facken Beimiſchung von Mifbilügung gegebene 


Erklärung verfehlte vollſtändig ihren Zweck. Der 
Gelehrte zuckte mitleidig die Achſein, wie ein gegen 
die Launen ſeines Kranken mit äußerſter 


ſicht gewappneter Arzt, fühlte den Puls, prüfte 


das Auge, insbeſondere die Pupille feines Reiſe⸗ 


gefährten, ſtellte eine Reihe merkwürdiger Fragen 
und verblieb ſchließlich, die Hände auf den Sold- 
knopf feines Siokes geſtützt, in fo tiefe Gedanken 
verſunken, daß Ernſt Eberhardt fidh foft vergeſſen 


„Wollen Sie mir nicht wenigſtens mitiheilen, 
mit welchem der irdiſchen edel Sie mich be- 
haftet glauben?“ fragte er endlich nicht ohne 


Ironie und nur mit Mühe fein Düßfellen an 
diefer Art ärztlicher Behandlung verbergend. 


Der Gelehrie fuhr aus feinem Grübeln auf: 

„Bis jetzt habe ih nur den Thatdeſtand 
conſtatirt, will fagen die Fortſchritte oder viel- 
mehr die Zerſtörung beobachtet, die das Bift in 
Ihrem Körper bereits gemacht hat. Es würde 
ſich nunmehr darum handeln, zu erfahren, wie 


| een mer er 50 Baia | Se er A ac 


en Gepäck unterwegs macht Aerger; Rerger 


Ernſt Eberhardt war bei den Worten des de⸗ 
rütmten Gpecialarztes zuerſt roth, dann ſehr 
blaß geworden. Jetzt ſuchte er mit aller ihm zu 
Gebote ſtehenden Geiſteskraft feine Beſorgniſſe 
niederzuͤkämpfen. 

Ruhe! Dor allem 


bitte febr, Herr Majori” hersorfiich. Er war 


vermögen an. Was haben Sie in letzter 
alle, wle mehrfach erwähnt, 
die Kinderſchuge felt geraumer Zelt ausgetreten, 


dem ähnliches 


ach- 
vergiftete indiſche Dolche, als Paplermeſſer zu be- 


ERSTEN ——— 


daß ich mit dem Wirklichen Geheimen Obera 
Medizinalrat) Profeſſor Dr. Lindenblatt, der 


erſten europalfhen Autorität für Giftnunde, in 


einem Coupé fahre und daß dieſer als Profeſſor 
wie als Arzt gleich hochgeſchätzte Mann mich für 
vergiftet zu halten scheint. Suchen wir der Sache 
auf den Grund zu kommen. 

„Natürlich kann es mir nicht in den Ginn 


betrifft, zu wiberſprechen, Gere Proſeſſor — fagte 
er dann febr höflich, faſt ehrerbietig — doch er- 
ſcheint mir Ihr Ausspruch um fo außerordent⸗ 


licher, als ich mich fo wohl befinde, wie vielleicht 


ſeit langer Zeit nicht.“ 
Der Gelehrte hörte ihm aufmerkſam zu. Seine 


„Ihre Keußerungen bilden leider einen weiteren 
Beweis für die Richtigkeit meiner Diagnofe, Herr 
Major”, ſagte er dann mit ernſter Theilnahme⸗ 
„Die geſährlichſten Gifte wirken oplumgleich, ver- 
ſtehen Sie. Doch jetzt, verehrter Herr“, fuhr er 
mit der nur den Kerzten geſtatteten Unverfroren⸗ 
heit fort, „etzt ſtrengen Sie möglichſt Ihr van 

E 
gegeſſen, getrunken, was eingeathmet, das dieſe 
Unheilvolle Wirkung auf Sie hal hervorbringen 
können?” 5 ; 

„Sie ftellen mich vor ein Räthſel, Herr Gerem- ` 
raip Ich ſage nicht zu viel, wenn ich behaupie, 
daß diefe letzte Woche mir eintöniger hingegangen 
it als einem Klausner. Es lag mir ob, den 


ſchriftlichen Nachlaß meiner kürzlich verſtordenen 
Tante zu ordnen, und da habe ich meine Jeit 


oft bis zum vorgerückten Abend dei dieſer 
melanchollſchen Beſchäftigung verbracht; noch dazu 
in den von ihr ſeit nicht weniger als 55 Jahren 
bewohnten Räumen.“ 

„Ab fo, Ihre Frau Tante, die Witiwe des 
ee Gipfon, des ſogenannten Indienfahrers?” 

# € © de.“ a 

„Ei, ei, das ift ja Intereffant, höchſt intereſſant.“ 
Und der Profeſfor nahm eilig feine Brille ad 
und putzie fie, wie um noch klarer in dem zu 
ſchauen, was er zu hören fih anſchickte. 

„Sagen Sie, Verehrteſter, ſollien nicht etwa 


nutzen, oder ähnliche gefährliche Spielzeuge Dabe 
durch Ihre Hände gegangen fein?“, fragte er dann. 
„Durchaus nicht. Das einzig Originelle in dem 
Nachlaſſe der alien Dame ift eine Art Reliqulen- 
ſammlung, in ziemlich umfangreichen Elaskäſten 
aufbewahrt. Es handelt ſich naterlich nian um 
Reliquien der Religion ober der Geſchichte, fon- 
dern, um mich fo auszudrücken, des, Herzens. 
Hier ein Stein, aufgeleſen bei einer Bergbe⸗ 
fielgung während ihrer Brautreife; dort ein reĝ- 
gearbeiteter, grellfarbiger Fächer, wie ihn die 
Frauen aus dem Volke in allen tragen; dann 
wieder eine Flaſche mit einem beſchriedenen Zettel 
darin, von ihrem Manne während eines Schiff⸗ 
bruches vorbereitet, um die letzte Botſchaft von 
ihm heimzutragen; und endlich, im bunten Durch⸗ 
einander von Bändern, Kinderſchuhchen und oere 
blichenem Welhnachtsbaumflitter, ein aus fremd- 
ländiſchem Folz maſſio und doch kunſtvoll ge⸗ 
arbeitetes Käſtchen . .. Doch, weshalb erzähle 
ich Ihnen dies alles? Mit vergifteten Dolchen 
oder unhellbringenden Gößzenbüldern haben diefe, 
von einem liebreichen Herzen am Lebenswege 
aufgelefenen Erinnerungsblumen nichts gemein!“ 
„Wer ? Im. doch was war denn in 
dem Käſtchen, das Sie zuletzt erwähnten?“ fragte 
der Profeſſor mit eigentzümlich geſpanntem Ge- 
ſichte ausdruck. RE 
„Leider wird Ihnen dieſelde Enttäuſchung 
werden, wie fie mir wurde, Kerr Geheimrat. 
Aud ich vermuthete eine felene Aoftbarkeit, ein 
Juwel vielleicht, in dem kleinen Schrein. Statt 
deſſen enthielt er nidis weiter, als einen dürren 
Biumenzweis, den mein Schwager einſt für feine 


IE y 1 


nicht durch fi be- 
flecht hal. Die Männer dürfen nicht mehr 
rauchen, fte müſſen auf dem Keuboden ſchlafen, das 
Daſein wird ihnen in jeder Weiſe vergälll. dem 
Belbhofbauern wird die Sache am eheſten uner- 
träglich, er ift ſchon auf dem Wege nachzugeden. 
Dem Steinhlopfer Hanns, einer von goldenem 
Humor durchleuchteten Geſtalt, klagt er fein Leid 


folen. der Hanfi beruhigt ien, er verſpricht 
ihm Hilfe unter der Bedingung, daß er ihn nie- 
mals verrathe und alles ihue, was er von ihm 
verlange, Der Bauer verſpricht es. Da geht 
Steinklopfer Hanns zur Gelbhofbäuerin und er- 
ählt ihr, daß ihr Mann und all die anderen 
ch entichloffen hätten, dem Drängen der Frauen 
nachzugeben und nach Nom zu wallfahrten; pu- 
gleich heilt er ihr mit, es habe fih ein frommer 
Sungfernbund gebildet. der fid den wallfahrenden 
Männern anſchließen wolle; eine Jede ſtelle fi 
unter den Schutz eines Mannes, dle Lifl vom 
Wirth fei auch dabel. Nun erſcheint der „Pilgerhior” 
auf der Bühne, erſt die Männer, dann der 
Zungferndund; fpäter gruppiren fie ſich, jedes 
Mädl geht an die Seite eines Mannes, die Tifl 
zum Geldhofbauern. Als das die Frauen feen, 


geht ein großes Jammern los: die Männer wollten 


fie verlaſſen, fie könnten die Mirthſchaft nicht 
allein beſorgen u. f. w. Ganz wild und außer 
ch iſt die ſonſt für das Wallfahrteprofect be- 
onders eingenommene a dessen ſich die. Nach 


langem Sin- und Kerreden laſſen fih die Männer 


hewegen, daheim zu bleiden; des Steinklopfer 
Hannes Lift hatte gewirkt. Herr Klein, der ihn 
gab, war vorzüglich, alles an ihm war echt, ſein 
humoriftifcher und künſtleriſch auf das forg- 
fältigſte durchdachter Vortrag vermied alle Heber- 
treibung, zu der diefe Rolle fo leicht verführt. 
Detzleres 


konnte man nicht von Fräulein Jenny 
Groß als Geldhofbäuerin fagen. Sonſt 
war ihre Darſteuung friſch und voller 


Anmuth. Die Regie hette bie Vorſtellung auf das 
glänzendſte ausgeſtanet, vor allem bemunderns- 
werih war die Arbeitsstätte des Steinklopfer Hanns 
im Steinbruch am Walde. 


Die neue Operette „Der arme Jonathan“ von 
Mllöcker, Text von Hugo Wintmann und Jullus 
Bauer, wurde am Donnerfag Abend zum erſten 
Mal und mit durchſchlagendem Erfolg aufgeführt. 
Der Text ift hübſch, übermütig und luftig, die 
Mufa enhält viele gute Nummern. Miller 
Bandergold ift in der felienen Lage, daß im 
fein Reichthum zum Ekel ift; nicht nur fein Reim- 
ihum, ſondern auch das Leben und die Menfchen 
widern ihn an. bloß weil er zu viel Geld Daia 
Deshalb will er den „Reiter in der Noh“ her⸗ 
vorholen und fih erſchießen. Sein fortige- 
jagter Küchenjunge, der von ſich im Walzer- 
tempo fingt: ; ) 

„Ich bin der arme Jonathan, 

Was fang ich armer Teufel an? 

Wenn einer immer Hunger hat, 

Kriegt er zuletzt das Leben fait” 
beſchließt auch das Rohr gegen ſich zu richten, 
„das ihm der Freiheit Thor öffnet“. Beide Geibh- 
mordcanbidaten fingen mit ber auf fih gerichteten 
Waffe, einander den Rücken kehrend, ohne ſich 
zu ſehen und zu hören, ein Duett. Plötzlich 
kehren fie fih um und flehen einander gegen- 
über. Sie ſprechen ſich über die Urſache, die ſie 
in diefe Situation gebracht hat, aus, und Miſter 
Bandergold beſchließt, feinen unermeßlichen Reid- 
thum dem armen Jonathan zu vermachen und 
felon arm in die weite Welt zu ziehen. Nur 
eine Bedingung knüpft er an ben Vorſchlag: 
ſobald einer von ihnen Beiden das neue Leben 
ebenfalls fatt if, kann er kommen und den anderen 
durch die Abfingung der Melodie eines beſtimmierz 
Liedes dazu verpflichten, fih ſelbſt zu tödten. 
Eine auch muſtkaliſch hübſche Scene iſt die fpätere, 
in welcher Miſter Vandergold zu Jonathan 
kommt, von dem er glaubt, er fel der Geliebte 
einer Sängerin, die er ſeidſt liebt. Da ift ihm 
wieder das Leben verleidel, aber auch Jonatha 
foll ſterben. Er will ihm das dewußte Lied vor- 
fingen, die Melodie iſt jedoch feinem Gedächtnißz 
entſchwunden; alle möglichen Melodien bea 
kannte und unbekannte — fingt er, die richtige 
findet er nicht, Jonathan ift gerettet. 

Die Operette flieht damit, daß Vander gold 
fein Dermögen zurückerhäll und mit feiner 
Sangerin len b fin Jonathan bleibt der 
arme Jonalhan un 9 fröhlich zu Miſter 
Bandergold: à ; rer 

5 „Morgen geht die Arbeit, 

Sie ſollen mit Ihren Millionen 
Mich verſchonen.“ 8 ; 


Frau an den Ufern des heiligen Stromes, 


gen Deckel ſprengte — das Schluſſelchen war 
nicht auffindbar — entſtrömzte dem Behältniß ein 
fo berauſchender Duft 


Unwillkürlich hielt Ernſt Eberhardt inne; fo | 


auffallend hatte ſich die Miene des Profeſſors 


Arzt mit dem Kopfe, dann 
Diagnoſe war! Es war in der That Gift.“ 


Der Major ſchwieg betroffen; faft mehr noch 


über den befriedigten Ton des Arztes, als über 


die ihm drohende Gefahr. 


Er dachte zurück. 
„Es iſt wahr“, 


ſagte er 


war. Für einige Minuten fühlte ich mich förmlich 
umnebelt; ein bedrückendes Kopfweh quälte mich 
und ich befand mich erft wleder völlig wohl, als 
ich heute früh, nach einem ausnahmsweiſe feſten 
Schlafe, erwachte.“ 

Der Profeſſor ſtrahlte förmlich vor Befriedi- 


gung: „Sie hätten nicht zufällig eine der Blüthen 
del ſich “ cht zufällig p 


„Nein... doch. .. es kann fein; ich legte 
einen kleinen Zweig in meine Brieftafhe. Diel- 
leicht...“ er ſuchte . . „richtig!“ 

Das Taſchentuch fiel auseinander und eine 
dunkel weinrothe, eigenartig geformte Blume 
mit langen, blaßgrauen Staubfäben lag auf dem 
Papier. Sie verbreitete jetzt nur noch einen 
ſchwachen Duft. i 
` Der Geheimrath flürzte fih darauf, wie ein 
Geler auf ſeme Beute: 

„Ah, endlich, endlich! Die fo lange und ftets 


vergeylich von mir gefuchte Pyramenensis Indies, | 


. ſie iſt mein, mein, mein; ich 
Balte 
den!“ 


Major Eberhardt war erni und ernſter ge⸗ 


worden; nun zeigte fih eine zornige Ungeduld 
auf ſeinem ſonſt ſo heiteren Geſichte. 

„ch darf wohl annehmen, Kerr Profeſſor, daß 
Gie nicht in dieſer Weiſe feohlodten würden, 
wenn es fih um eine wirklich gefährliche Ber- 
giftung handelte“, ſagte er ſehr ernſt. 

„Verzeihen Sie, Herr Major“, ſagte der Be- 
lehrte, „Meine Freude gilt natürlich nur dem 
intereſſanten Fall, intereſſant im höchſten Grade, 
ver ſichere ich Sie, im Hinblich auf die Wiſſen⸗ 
ſchaft natürlich. Im übrigen ſeien Sie üderzeugt 
von meinem Beileid, meinem tiefgefühlten Bel- 
leid. Od eine gefährliche Vergiftung vor- 
liegt, fragen Sie. Sm, hm 1 
muß das leider bejahen, fo ungern ich es 


auch thue. Die Pflanze mit unzerdrücktem Stengel 
und in friſchem Zuſtande würde vielleicht nur 

eine vorübergehende Indispofttion erzeugt haben; 
der ſeit Zahren eingeſchloſſene und dann ſo 
plötzlich ausſtrömende Duft der gequetichten Blume | 
hingegen iſt tödtlich, unbedingt töbtlih. Aber, | 
beruhigen Gie fith, er bringt einen Tod, einen 
Tod. “ — der Profeſſor kam mit feiner Stimme 


in bie höchſten Regiſter — „wie Sie ihn ſich leichter, 


ſchöner, wohliger nicht denken und nicht wünſchen 
können. Sie dürfen mir in dieſer Beziehung den 


abſoluteſten Glauben ſchenken.“ 
Eberhardt fierzte emſetzt auf feinen Relfe- 
gefährten. Er hegte gewiß heine feige, unmänn- 


liche Angft vor ber letzten Stunde, obgleich er 
zufrieden und glücklich wie wohl wenige Nenſchen⸗ 
Kander und mit allen Wurzeln und Ranken am 
Daſein hing; aber fo, ohne jeden idealen Zweck 


einem ſchlimmen Zufall zum Opfer zu fallen, un- 


heimlich plötzlich zu enden, wie eine vergiftete 


Ratte, diefes Prognoftikon hätte auch wohl den 
Muthigſten erbeben machen. A 8 

Mit einer letzten Hoffnung wandte er fih aber- 
mals an den Gelehrten: 

„So kann ich unſer Begegniß auf dieſer Reiſe 
als ein hohes Glück für mich anſehen“, ſagte er. 
„Wenn irgend jemand auf dieſem Erdenrund, 


fo find gewiß Sie derjenige, von dem ich beil- | 
famen Natz. will fagen, die Angabe geeigneter | 


Gegenmittel erwarten kann; ich felle mich Ihnen 


hiermit als Patient zur Diepofition. Was mein 
geſundhgeuliches Befinden anlangt, fo kann ich nur 
Wiederholen, daß keinerlei Störung fih bis jetzt 


in meinem Organismus bemerkbar gemacht hat.“ 
Der berühmte Arzt fah feinen Reifegefährten 
voll an, aber in dem offenen Blick lag eine ſo 


bedingungsloſe Verurthellung, ein ſolches Mit. 
leid, daß der Major fühlte, wie ihm ein Schauder 


Über den ganzen Leib ging. 
„Dann haben Sie das Käſichen geöffenel?“ 


„Geſtern, zwiſchen fieben und acht Uhr Abends.” | 


„Nun wohl, alles was ich Ihnen ſagen kann, 
it dies: Heute Abend um dieſelbe Sumde wird 


liche Mübigkeit, eine Schwäche, ein unübermind- 


liches Schlafbedürfniß, Ste wünſchen auszuruhen, 


allein zu fein, Sie legen ſich nieder, der Schlummer 
umfängt Sie.. .. und alles ift vorüber. Kein 
Kampf kein Leiden; allerdings iſt ein Erwachen 
nicht mehr möglich. Natürlich werden die Laien 
und auch bie gewöhnlichen gerzte von Herzſchlag 


reden, und ihnen können wir dieſe Kurz- 


ſichtigkeit in der Wiſſenſchaft verzeihen. Wir 
beide aber haben die Genugihuung, die 
wirkliche und wahre Todesurſache zu kennen, 
und Sie werden mir ohne Zweifel Dank 
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n den Stand geſetzt habe, Ihre Angelegenheiten 
bei Zeiten zu ordnen. Ich irre mich wohl nicht, 


wenn ich Sie auf der Neiſe zu Ihrem lebeng- | 


würdigen Herrn Neffen vermuthe? Sie werden 
mich verpflichten, 
fühlte Beileidedezeugung überbringen wollen.“ 


Taſchen feines weit fhlotternden Rockes, wie um 
ſich zu vergewiſſern, daß all fein Mitnehmfel an 
Ort und Stelle ſei, drückte dem Major nochmals 
kräftig die Fand und ſtellte ſich bereit, den Zug 
zu verlaſſen. 

Den Major, ben ſonſt fo höflichen, gelaſſenen, 
packte in dieſem Augenblik, wo ſein letzter 
Rettungsanker ihm zu eniſchwinden drohte, ein 
Befühl roheſter Selbſterhaltung. Es kam ihm 
die Ber ſuchung, ſich auf den Arzt zu ſtürzen, ihn 
an der Gurgel zu packen und nicht eher wieder 


frei zu laffen, als bis er ihm feinen Beiftand zu⸗ 
geſagt oder bot eine. geeignete Behandlung vor- | 


g 
Aber ein Blick auf das magere, gebeugte 
Körperchen des Gelehrten, auf das bart- 


des 
Ganges, gepflückt und heimgelandi hatte. Als ich 


N endlich, „daß der 
eigenthümlich ſcharfe Geruch mir fehe auffallend | 


aus dieſem Leben zu ſcheiden. 


und fomit | 
ſagen, da 


wenn Sie ihm meine tief ge⸗ 


gegriffenen Augen machte den ſtarken Man 
waffenlos dem Waffenſoſen gegenüber. . 


„Lob das Wurm zwiſchen feinen Giften meiter- | 


kriechen“, murmelte er vor fid hin, „komm 
denn, was kommen mag!“, und als nun der 


Profeſſor ihm nochmals die Hand gab und mit 
i energlich-haftigem Tone ſagte: „Seien Sie ein 
verändert. Ein freudiges Aufleuchten zeigte fidh) | 
in feinen Augen. Mehrmals nickte der berühmte 
fagte er faſt 
krlumpzirend: „Da ſehen Sie, wie richtig meine 


Mann, Major, es giebt auf dieſer Welt kein 
Mätel, das Kommende zu verhindern!“, da kam 
keine Bitte noch Frage mehr über feine Lippen. 
wie fie, 


haften Gestalt nach, mit eckigen Be⸗ 


wegungen das große gelbe Taſchentuch und den 
Stock in der Hand ſchwingend, den Cylinder tief 
im Nacken, über den Perron eilte. Dann, als 
wandte 
ſchien ihm dies jetzt wie ein an ſich erlebtes 


der Zug ſeinen Lauf wieder aufnahm, 
er ſich langſam in fein Coupé zurück — allein 


mit ſeinem Tode. 


Wie doch zuweilen fo wunderbar die Ruken- 
welt in Verbindung tritt mit unferen innerſten 
Gedanken! Der Zug fuhr gerade jetzt an einem 
Gebirgsdorfe, unmittelbar an dem vernach⸗ 


läſſigten kleinen Friedhofe vorüber. Vom Kirch 


thurme tönte das Glöckchen dünn und klagend 
in raſchem Tacte -fein Bimbam herab und auf 
dem mit niedrigen, raſigen Wellen bedeckten 


Todesfelde ſtand im Kreiſe eine dunkelgekleldete, 


kleine Menſchenſchaar. 

Die Leute hatten verweinte Augen und fahen 
traurig aus. : 

„Um mich wird fih wohl weder Hahn noch 
Huhn eine dunklere Feder anſtecken“, ſagte der 
Major bitter, dann verfiel er abermals in fein 
filles Sinnen. 

Der alte Offier war, trogdem er fih vom 
kirchlichen Leben ftets fern gehalten, kein Un- 
gläubiger. Man konnte ihn, trotzdem viele das 


i Gegentheil behauptet hatten, nicht einmal unter die 
ſie wirklich und wahrhaftig endlich in 


Gleichgiltigen rechnen, To beſtändig dachte er an 
Gott. Ader ſeine ihm feſt im Herzen ſtehende 
Glaubensüderzeugung that fih eigentlich nur in 
einer fortwährenden, aufrichtigen Dankbarkeit 


kund für alles @ute, das fein Schöpfer ihm ge- 


währt, und mangelte faſt vollſtändig der foge- 
nannten „lebendigen Werke“. ; 


Nicht etwa, weil er keine Geelengüte beſeſſen 


hätte, oder ſich von Unternehmungen der öffent⸗ 


lihen Wohlehäligkeit zurückgehalten fondern weil 
er gewohnheitsmäßig nur von dem abgab, was 
für ihn abſoluter Uederfluß war, und in ſolcher 


Art, daß es ihn „durchaus nicht genirtle“. Sein 


Herz hatte hierbei mit der Hand wenig zu ihun. | 
Das „ſich ſelbſt on über andere“, diefe | 
o oft auf dem Dornen- | 


Paradieſesblume, die 


ſtrauche der Mittellofigkeit ſprießt, in wunder⸗ 


barer Kraft aber in Ehe und Elternliebe gedeiht, 
hatte an der glatten Straße feines Lebens nie- | 


f * tt f i ki 
e mie neulich em Kritiker den: PEoIRTTOr Koran auf und dem Juden den Talmud. Mit all deren 


religiöſen Uebungen und Gebräuchen zeigte er fidh 


mals Wurzel ſchlagen können. 


Als Ernſt Eberhardt jetzt an fein fo nahe bevor- | 
lag es ihm fern, 
feinen Glauben noch in die Formen zwängen zu 
er feine Gedanken nicht nach Willkür lenken; un⸗ 
aufhaltſam zwang die aufgeregte Phantaſie feinen 
Geiſt in ihren Weg. 


ſtehendes, jähes Ende dachte, 


wollen, bie für fo viele als Neligioſität gelten und 
bei noch mehr anderen den gänzlichen Mangel an 
ſoſcher verdecken. 


Es wäre ihm dies nach ſeinem langen Leben, 
als ein 


wie es nun einmal hinter ihm lag, 
niedriger Beitelverſuch vorgekommen. 


Aber ſein Fühlen und Denken fand, wenn auch 
nicht benfeiben Weg, fo doch daſſelde Ziel, wie es 
auch der kirchlichſt geſinme Dienfch mit allem Rai) 
und allen Hilfsmitteln der Religion erſtrebt haben 


würde. Er beſchloß, mit einem Werk der Lieb 
ER a ae te 

„Jetzt gilt es“, ſagte er zu fih, „alle 3u- 
neigung, die ich, fo lange mein Gugo lebt, für 
ihn empfunden habe und in Zukunfl noch 
für ihn empfunden hätte, in dieje kurze Spanne 


Zeit zu bannen und in Slüch für ihn zu 
verwandeln. Vor allem follen die wenigen 


letzten Stunden, die wir heute noch mit einander 
zu verleben haben, nicht durch Sorge um mich 
ihm getrübt werden. Ich will ihm verſchweigen, 


auf welche Weiſe ich von hinnen gehe. Zu allem 


Herzeleid, dag mein Junge bald empfinden wird, 


len nicht noch die Bitterkeit kommen, daß er fid | 
einen alten Onkel gewal famen Todes entriſſen 


Er ſtand am Fenſter und fah der karrikaluren- I 


nach einer anderen Seite hin zu handeln. 


gefühlte Leichtigkeit des Athmens; 


Uriheils durchaus nicht denkbar fein Ronnie. 
Und von allen Autoritäten ſeines Faches war er 
als oberſte und höchſte Spitze anerkannt und ver- | 
ehrt, und man hätte hundert gegen eins weiten 
den er etwa befragt, 
ihm anſtatt eines eigenen Rathſchlages den Raih | 
gegeben hätte, Profeſſor Eindenblatt zu con- | 
ſultiren. Weshalb aljo die fo ſpärlich zuge- 
meſſene Friſt in völlig überflülfigem Frage⸗ und 
Antwortipiel mit den Herren Doctoren verlieren! 
Wie die Sache lag, war Eberhardts Geſchick 
entſchieden, und es blieb ihm nur noch übrig. 


können, daß jeder Arzt, 


Er 
hatte alles vorbereitet und fein Hugo war ver- 


lobt. Er, Ernſt Eberhardt, hatte ſelbſt die Hände | 


der jungen Leute in einander gelegt und es er- 


Wunder. J 2 i 
Hugo und Gertrud waren überglücklich; ihr 
erſtes, heiß erſehntes Ziel hatten ſie erreicht, und 


ihr größter Wunſch ging nunmehr dahin, ihren 


Onkel Eberhardt, gegen den ihre Kerzen voll des 
Dankes und der Zuneigung waren, in ihre bald 
zu gründende KHäuslichkeit aufnehmen, ihm den 
Abend des Lebens zu einem Feſtadend geſtalten 
zu dürfen. 

Und während Hugo und feine Gertrud vor 
ihm geſtanden hatten, arm in Arm, die reinſte 
Seligneit der Liebe in den Augen, da — 
o Grauſamkeit des Schichſals — gerade da 
hatte Ernft Eberhard! bas erſte ihm vorher 
verkündete Zeichen ſeines nahenden Todes 


empfunden. Ein unendliches Erhobenſein über alle 


Kleintichkeiten dieſer Weit ergriff ihn; ie Ar 
ur, die 
Empfindung, die uns über kommt, wenn wir auf 


binumierfchauen. Und dieſem Gefühl des Glückes 
und ber Befriedigung traten glückſelige Zukunfts- 
bilder hinzu. 


Er, der ein ganzes langes Leben ohne Familie 


hingebracht, ſah fih im Alter von lachenden Kin- 
dern umringt, die ihn zärtlich ihren Großonkel 
nannten, er fah fih auf feinen täglichen Spazier⸗ 


| ritten und Fahrten von Gugo und ſeiner blond- 


lockigen jungen Frau begleitet. Die Begegnenden 
ſchauten mit Wohlgefallen und Bewunderung ihnen 
nach, und es reichte nicht feine alte mürriſche Haus- 
hälterin, ſondern eine anmuthige Nichte ihm eine 
famoſe Cigarre und eine excellente Taſſe Mocca. 
„Onkel Eberhardt fol nicht von erkaufter Mühe- 


1 in, 
JVC anderweitiger Belege von niemandem behauptet, 


geben fein!” halte fie gefagt. 


Doch fort, ihr ſchmeichelnden Bilder! Er durfte 


ſich von ihnen nicht gefangen nehmen laſſen. 
Wußte er ja, welche unheilvolle Bedeutung fie 
hauen, denn „der derühmteſte Giftverſtändige 


Lindenblait genannt, hatte fie als unausbleibliche 
Folge der geſtrigen Vergiftung ihm vorausgeſagt. 
Er wuffte dies, und dennoch, dennoch konnte 


Und nun, oh auch das letzte Zeichen hatte ſich 
eingeſtellt. Er konnte ſich nicht länger aufrecht 
halten; er hätte ſich niederlegen mögen, wo immer 
er ſtand. 5 

Eine wohlige Müdigkeit, unbezwingliche Sehn⸗ 


at, ihn allein zu laffen, um zu ruben, „allein | igen kenne; was 
mit feinem Tode“, fagte er zu ſih. I deten f 755 
Hugo hatie ihn in dies freundliche Stübchen be- beſrag 


gleitet, ihm nochmals inbrünſtig gedankt und den 
letzten Segenskuß von ſeinem alten Onkel 


empfangen. Den letzten! 


Dann war Ernſt Eberhardt ſich ſelbſt über- | 


laſſen geblieben und ſchaute nun hinaus in die 
ſchöne Welt, in die ſtrahlenden Feuergarben am 
Horizont, mit denen, Abſchied nehmend, das goldene 
Geſtirn ihn grüßte. 


Ein tiefer Seußer entrang fih feiner Bruſt; 
dann ſandte er einen Blick des Dankes empor, 


eime eee er gänzlich arm, verlaffen und gedrückt. Hanſal, 


im Gedanken daran, daß 
Fügung ihm geſtattet hatte, zur Zeit fein Haus zu 


weiß. Nein, niemand foll eine Ahnung von dem beſtellen 


ſchweren Verhängniß haben, das mich fo plötzlich 


ereitt. Wie ich gelebt, allein mit meinem Gott, 


fo will ich ſterben, und mit hoffender Zuverſicht 


dem Jenfelts enigegenſehen. 

Ein ſchriller Pfiff mekte ihn aus feinen Ge⸗ 
danken; er erhob ſich, feft, rutzig und gerüſtet. 
Der Zug fuhr langſamer und glitt an Vorſtädten 
und Feſtungs werke! vorüber. | 
Der Major bog fih zum Coupefenſter hinaus. 


In der Ferne, auf der Plattform des Bam- 


hofes, zeichnete ſich die elegante Geſtalt eines 
2 | jungen Offizlers ab, der erwartungsvoll dem Zug 
ein Gefühl der Leichtigkeit, des freudigen Er- f 
: Bobenfeins Sie überkommen. Glückſellge Zu⸗ 
Kunftsbilder tauchen vor Ihrem geiftigen Auge | 
auf, wie die Fate Morgana einer Dafe vor den 
Wanderern der Wüſte. Sie fühlen eine unend- } 


entgegengewandt ſtand. 

„Wohl, der Junge hat mein Telegramm er- 
halten“, fagte ſich Ernſt Eberhardt befriedigt, und 
dann fügte er nicht ohne Kerbheit hinzu: 

„Nun ſage noch jemand, daß in den heutigen 


proſaiſchen Zeitläufen wunderbare Dinge nicht 


mehr vorkommen! Wie hätte ich gelacht, wenn 
ich in einem Roman fo etwas geleſen hätte! Wie 


ärgerlich hätte ich das Zeug in die Ecke geworfen! | 
Und jetzt erlebe ich's an mir ſeider, und wollte 
ich tbun wie mir aufgetragen, ich könnte meinem 


Neffen ſofort das tiefgefühtteſte Beileid über meinen 
eigenen Tod „ 
verzweifelt ernſt, es könnte recht komiſch ſein! 


II. 

Die Sonne bereitete ſich zu ihrem Niedergang, 
und Major Eberhardt konnte mit gutem Necht 
fie ſich niemals über einem für ihn 
ereignißreicheren und beſſer von ihm benutzten 
Tage geſennt habe. 


Jetzt ftand er an einem mit freundlichem Grün 
umrankten Senfter im erſten Stock eines kleinen 
ſauberen Haufes in der Vorſtadt und ſchaute in 

Bei dieſen letzten Worten erhob fih der Pro- | 
feſſor, klopfte auf die vollgepfropften, abſtehenden 


bas goldene Abendroth, 
ihm leuchten follte, 

Bon unten, aus dem Garten, klang fröhliches 
Geplauder zu ihm herauf; er hörte deutlich die 
kräftige Gimme Hugos, das glückliche Lachen 


das zum letzten Mal 


der anmuihigen Braut, die fanften Worte der 


verwittweten Pfarrerin, und trotz aller Feſtigkeit, 
mit der er fih gewappnet hatte, ſchlich doch un- 
ſägliche Wehmuth in fein Herz. 

Heute ſollte er von hinnen ſcheiden, gerade heute, 
wo er zum erſten Mal einen Kreis gefunden, in 
den er trat, als fei er einſt mit Schmerzen daraus 
geſchieden; als habe er ihn ſeit jener Trennung 
im Stillen ſteis erſehnt 


Es war ihm natürlich zuerſt der Gedanke ge- | 


kommen, andere Rerzte zu Rathe zu ziehen; aber nach 
kurzer Ueberlegung hatte er davon abgeftanden. 


Lindenblatt war dermaßen ſicher und klar geweſen in 
lofe, blaſſe Geſicht, die vom Bächerſtudlum an- 


dem, was er behauptete, daß ein Zurückziehen feines 


beſtellen. Wäre das Ding nicht jo | 


€ ; 
Er wandte ih ins Zimmer zurück, und in 
einem Ton, der eigenthümlich in Widerſpruch 


ſtand mit der weltlichen Bedeutung des Wortes, 


fſagte er, wie heute Morgen vor feiner Reife: 


„Sprungbereti.” 
nieder und ſchloß die Augen. 
fo fehe er ſich anſtrengte, fein Denken und 


Empfinden niederzuhalten, es war vergebens, 
Zu feft, zu friſch, zu lebensvoll wurzelte fein 


reger Geiſt, fein kraftvoller Körper in dieſem 


Erdenſein; zu klar auch ſtanden die Bilder ihm 


| vor Augen, die heute an ihm vorübergegangen 
waren. 

| Bergebens wiederholte er fidh, daß der Tod am 
wenn man noch an der Schwelle 


ſchönſten fel, 


des Lebens Dankesworte vernommen und 


Freudenihränen entlockt hat; je mehr er fih zu be- | 


ruhigen ſuchte, deſto lauter braufte es ihm im 


Haupt, deſto ſtürmiſcher entfeffelten fid und 


gingen in wilden Wogen feine Gedanken. 

Da, was war das? Schritte auf dem Kausflur 
lehen ſich vernehmen; ein leiſes Klopfen an der 
Thür folgte; jählings fuhr der Major wieder auf. 

„Lieber Onkel“, rief zaghaft eine liebliche 


1 mäddenftiimme, „ſoeben ift die Abendzeitung ge- 


mmen. Hugo und ich, wir wollten fie öhnen gern 


ko 
ſelbſt zur Schlaflectüre bringen.“ Und mit jda: ren- | 


dem Geräuſch ſchob fih ein gedrucktes, gefaltetes 
Blatt unter der Thür hindurch. 


Draußen auf dem Gange hörte man noch 


frohes Lachen und die davoneilenden Schritte 
Gertruds nebſt Sporenbegleitung; dann wieder 
Ruhe und Stille ringsumher. 

Es war dies ja ein ganz unbedeutender, nicht 
des Erwähnens werther Zwiſchenfall geweſen, 
aber fo jäh riß er den Major aus feiner wunder- 
lich überr.iten Stimmung, feiner ſeltſamen 


Todeserwartung, in die Geſchehniſſe des täglichen 


Lebens hinein, daß ihm nicht einmal der Gedanke 
kam, die Aufforderung unbenutzt zu laſſen. 


Im nächſten Augenblick ſchon hielt er die alt⸗ 


gewohnte Freundin, feine Zeitung in den Händen, 
warf einen gleichgiltſgen Blik auf den Leitartikel, 


einen anderen auf das Feuilleton und blieb dann 


auf der Rubrik: „Aus der Provinz“ haften. 


b n. richt aus der Jeimalh⸗ 
n dee 5 ; ſchen Metropole verleidet war, wandte er ſich 


ſtadt! Und er las: 


B.. . . . „, I. Dez. Mit tiefem Bedauern müſſen 


wir nachſtehende Mittheilung machen, die ſich nicht 


mehr zurückhalten läßt und nunmehr auch ohne 
unſer Zuthun in die Oeffentlichkeit dringen würde. 


Der ebenſo hochgelehrte wie durch ſeine Originalität 


bekannte Univerſttätsprofeſſor und Arzt, Wirk- 


freundlich, 


ſucht nach Einfamkelt nahm ihn gefangen. Er f siehend: „Sie haben den Beweis, daß ich alle 


fühlte, daß feine lezte Giunde gekommen fei und 


licher Geheimer Medizinalrat) Dr. med. Eribert 


Lindenblalt, durch feine Werke über die Wirkung 
der Pflanzengifte weit über die Grenzen des 
Vaterlandes und felbfi des Welitheils hinaus be- 
rühmt, war in den letzten Tagen ernſtlich er⸗ 
krankt und halte vorgeſtern einer hieſigen Nerven⸗ 
heilanſtalt übergeben werden müfjen. Leider jedoch 
ift es dem Kranken gelungen, in der letzwer⸗ 
gangenen Nacht zu eniflehen, ohne daß bis jetzt 
fein Aufenthaltsort hat feſtgeſtellt werden können. 
Seine im höchſten Grade gefährliche fixe Adee, 
jedenfalls durch Ueberarbeitung in feiner mifen- 
ſchaftlichen Speclaliiät hervorgerufen, geht dahin. 
die mit ihm in Berührung kommenden Perſonen 
als vergiftet anzuſehen und demgemäß zu be- 
handeln; fobald ihm aber hierbei Wiberſpruch 
begegnet, höchſt geſchichte Bergiſtungsrecepte zu 
verſchreiben, die er mit feiner vollen Unterſchrift 
verſteht. Man ſieht leicht, welch ſchreckliche 
F 


olgen „ 2 „% 2„„̃ 

Ernſt Eberhardt las nicht weiter. Er ließ das 
Blatt finken, faltete die Hände und blichte ge- 
raume Zeit regungslos vor ſich hin. ; 

Als er ſich erhob, ſtrahlte auf feinem Antlitz 
das rührende, dankbare Lächeln, wie es zuwellen 
Geneſenden aus ſchwerer Arankheit eigen ift. Er 
näherte ſich dem Fenſter, ſah gerade noch den 
letzten Streifen der rothen Sonnenwölnchen 
hinter den Bergen verſinken und flüſterte janen 
zu: „Go Gott will, auf Wiederſehen!“ 


Emin Paſchas Religion. 
Ueber die Religion, in der Emin Paſcha en 
boren, wie über die, welcher er jetzt angehört, 
herrſcht vollſtändige Unklarheit. Ein Auszug aus 


hohem Berge ftehend in eine herrliche Tandſchaft dem Beburtsregifter der Synagogengemeinde 


Oppeln, der kürzlich durch die Preſſe ging, wird 


von anderer Seite als nichts beweiſend be⸗ 


zeichnet, da die Identität des Ifaac Schnitzer und 


des Eduard Schnitzer nicht erwieſen ſei. Die 
„Köln. Dolksztg.“ reprobucirt bei dieſer Gelegen- 
heit eine ältere Mittheilung vom Jahre 1888, die 
ihr der damalige afrikaniſche Miſſionar P. Johannes 
Dichtl gemacht Bat, der mit Emin pPaſcha in mehr- 
jährigem perſönlichen Verkehr geſtanden hat. In 


| Betreff der Religion ſchreibt dieſer: „Ich bin trotz 


meinem vielen und freundſchaftlichſten Verkehr 
mit Emin zu keinem Ergebnifje gekommen. Daß 
er jüdiſcher Abſtammung fei, wurde wegen feiner 
Phyſtognsmie und feiner Kenntniß orientaliſcher 
Sprachen vielfach vermuthet, aber aus Mangel 


Der Proteſtant konnte in ihm einen Proteftanten 
vermuthen, der Katholik einen Katholiken, da 


Emin mit allen Einrichtungen der kalholiſchen Kirche 
und den verſchledenen Obliegenheiten ihrer Priefter 


vollkommen vertraut iſt. Dem Moslem fagte er den 


vollkommen vertraut. Emin hatte einen Iſraellten 
als Apotheker in Cado, Er erzählte dem Schreiber 


dieſer Zeilen, von dieſem Apotheker habe er das 
| Hebrälfche erlernt. Das konnte bei feinen großen 


Bprachkenräniffen und Studien nicht auffallen. 


Er beſuchte den Gottesdienſt der verſchiedenſten 


Culte und war überall zu Haufe, Direct um feine 
religiöſe Ueberzeugung befragt, antwortete er 
dabei eigenthümlich den Mund ver-- 


Benennen ome, und refpectire 
5 ANTE $ i 3 i i ; 


als Mohammedaner: 


„Rohammedaner“ für feine Perſon weniger zu 


fürchten“ etc. 2 
„Emin kam 1876 (wohl etwas früher) unter 
Sordsns Reglerungsperlode nach Khartum. Er 


öſterreichiſch⸗ungariſcher Conful und zugleich deut- 
ſcher Conſular-Agent, nahm fih feiner, wie über · 
haupt jedes Europäers, ſogleich aufs wärmſte an. 
Er ließ fih als Arzt nieder. Bald hatte er das 
Vertrauen der Kranken erworben, denn er war 


| ein arn, wie Khartum einen brauchte. Gordon. 


Dann ſtreckte er ſich auf das altväteriſche Sopba] darauf aufmerksam gemacht gewann Ihn für die 


Regierung und fandte ihn auf feinen (Gordons). 


; } T früheren Poſten Cado als Chef-Arzt der Regie ⸗ 
Aber.10 malt und e et ig aud ole rung. Er erkannte febr bald Emins admintiſtra⸗ 


tive Fähigkeiten, betraute ihn mit der Berwalfung 


| der Kequatorial - Provinz (Muderiah Chait-el⸗ 


Aſtoa) und beförderte ihn zum Ben mit dem 
Präbſcate Excellen;. 
„In Khartum war man mit dem lebens- 


würdigen e Arzt ſehr zufrieden, aber 


auch fehr neugierig; denn ein großes Geheimniß 
ſchien dahinter zu fechen, weil er über feine Ber- 
gangenheit und Herkunft nie und mit niemanden 
ſprach. Einem berühmten Gamburger Brofefior 
ſchrieb Emin, nachdem der betreffende Kerr ion 
um 8 feiner Perſonallen erſucht hatte, 
noch 1882 u. a.: „Mein lieber Herr Profeſſor, 
bekümmern Sie fih um die ſchönen Vögel, die 
ich Ihnen fende, aber nicht um meine Ber- 
gangenheit.“ 

„Einige Negierungsbeamte, die ehemals in 
Aonftantinopel waren, erinnerten fih, Emin dort; 
geſehen zu haben. Sie erzählten, daß er in eine 
Harems-Derſchwörung und dergleichen verwickelt 
geweſen fet und deshalb feine hohe Stellung auf- 
zugeben und in der Jucht fein Heil zu ſuchen ge-- 
zwungen geweſen fe, Verläßliches ift hierüber 
nicht bekannt. Doch ſtimmen manche Angaben 


| mit einigen Keußerungen Emins überein. Don 
| Ronftantinopel ift er über Benedig nach Regnpten 


gereiſt. Ob er feinen Namen (Emin) auch in der 
Türkei getragen hat, iſt nicht bekannt, es dürfte 
aber der Fall fein, da derſelbe bei Türken. 
Perfern und Krabern ſehr häufig if. Emin 
(auch Amin) bedeutet nämlich „treu“, „Freund“. 
Nach allem, was mir bekannt ift, gehörte Emin — 


im (preußtſchen) Milttärpaß als Dr. med. Schnitzer 


bezeichnet — jener Militär-Expedition an, weiche 
mit Genehmigung König Wilpelms von Preußen 
zur Ausbildung fürkiſcher Militärs vom Sultan 
nach Aonftantinopel berufen wurde. In 
dieſer Stellung konnte er leicht Ehrenpoſten ge- 
winnen. Nachdem ihm fein Poſten in der türki- 


dem Gudan, dem Zufluchtsorte aller unmöglich 
gewordenen ägnpiifhen und türklihen Beamten, 
zu. Im Sudan errang er fih entſchieden au- 
ſeitige Achtung; als Art wie als Gouverneur 
verdient er alles Cob, In gerechter Würdigung 
feiner Derdienfte um die Regierung wurde er zum 


„ ; ; ; = co Ruhrort 88—38 M — 
Paſcha erhoben und hat es gewiß redlich ver- Auflöſungen Herrn als beffen Sklavin. Nach dem Tode des Farmers ee Ropellen e ee Ta 


dient. Für die Wiſſenſchaft: Naturgeſchichte, z floh die Negerin aus deffen Haufe und begab fih nach mòp fei Derbrauthaftelle im 

Geographie und Medizin, hat Dr, Emin 197 0 l 150 Fe m Mi ar 557 e . l na erfuhr, Bied ee iede ad di 
- Raſenbank. — 2. n. — 3. Gunſt, Kunſt. a e ä ei. Auf Zureden € J d DEN. — 

e e ee Nichtige Löſungen aller Räthſel anten ein: Elifabeth Sau, Aae ene x ne By ain ien Pee e eee c bing 200255 U adele 

nl 15,50—16,00 M, Flammförder 30. M, Stück 


war, iſt mir unbekannt. Im Sudan galt er als | Selma em Erich und Georg Karow, „Su“, „Kinderfreundin“, 8 A, :0—14, 
Junggeſelle. Was feine Sprachengabe peiriftt, jo | Parte Rrefin, Meinhardt, Marie Baus, Paul Schrödter, Benjamin eg beenden Lone elg e ne Bade kohle 15.5013 M, Ruhkohle 2015.00 un Bewaihens 
ſpricht und ſchreibt er vollkommen deutſch, Eng- Seinen e B. A, Grimo Friedrich, Hermann Gottgetreu, „Migetado”, | fie auf der Farm gedient, im Betrage von 1400 Dollars | Ztußkoble Sorn 1 15 ER 140045 iO do, Sorn B 
liſch, Franzöſiſch, Italteniih, Spaniſch, Griechiſch] Sien R, 2 Londwebr, fümmttic aus Danzig; erm. Böſe Sübau,] an, und jekt ift dieſe Forderung vom Gericht als be- 15000 de! Müiſeruskaßl. 11—12,60 MA, Gruskohle 

(ob nicht auch Poiniſch und Ruſſtſch, iſt mir nicht Richtige Löſungen gingen ferner ein von: F. A. Retzlaff a), rechtigt anerkannt worden. ‚30— 2. Fettkohlen: Förde 0 0 Sting obe 
mehr erinneriih), ebenſo die orientaliſchen d. . C ans Base und Cite S- Piler „ Meta 0, | leine Kirche aus Eiſen ] im reinſten golhiſchen Förberhohle,beite melirte 135018 BE el, 1 Korn 

Sprachen: Türkisch, perſiſch, Arabifh und Am- . 15 5 3 ' Stile wurde von einer delgiſchen Geſellſchaft fertig- 18.002158 80 . 855 forn 313 
harijh*) mit ihren Dialecten. dazu verfteht er Auflöſun geſtellt und ift für Manila beflimmt, wohin fie dem- | 1200—1306 U, Coahskohle 1300—14 O0 A, 3. Magere 
die verſchiedenen Negerdialecte feiner Provinz. ſung nächſt verſandt wird. Die Philippinen werden durch Sohlen: $örberkohle 102 00 ‚Al, bo, befte melirie 
ufgabe 6. häufige und ſtarke Erdbeben heimgefucht und die | 1250—1350 M, Gtüchhohle 16-19 Al, Außhobl: Sorn d 
*) Amhara ift eine Provinz Abeſſyniens. ügeren dortigen Kirchen aus Stein und Mörtel wurden | 17-2 Kl, do. Korn 2 17-20 M Gruskohle t 
4 10 Mm. 7,00—8 M. Förbergrushoble 1611, . 
edesmal vollftändig jerflört. So kam man auf den | 4 Coans: Gießereicgaks 26,00—29,00 379919 0 f 
R äthje r Gedanken, die Kirche ganz aus Eifen zu bauen, in 2 28,0 M 25—28 
o 
L 

Bei Tag und Nacht erblickſt du mich, 
Im Wachen und im Traum; 


0 
welcher Form fie auch den ſtärkſten Erdbewegungen 5, ne 16-17 Al Berehmuns in Mark pro 1000 
Widerſtand leiſten wird. Die Kirche ift 54 Meter lang, | Ailogr. und, wo nicht a t ab Werk. — 
22 Meter breit, die Bethe des Geiiffes 20 Meter hod. | Sohlen: unb Cijenmarat „find andauernd telt bei He ie 
Die beiden Thürme find je 20 Meter hoch; das Ge- ht bei den Zechen vielfach auf Schwierigkeiten. — 


In jenem Wald begrüßt ich dich, fammigemwicht beträgt 1 600 000 Kilogr. ächſte Börje am 8. Februar. 

In ſedem Strauch und Baum. ih gonnen. 16. Jan, Aue os aa 1 9 d für den politiſchen Theil und . 
Und doch — wie ſehr du dich magh müh'n — raſch beliebt gewordenen Lagerbieres hat ſich in London Verantwortlich, Rebocteme: PT das Feuilleton. 80 

Im Dunkel und Bel Er ay on Mi die „Englifh Cager-Beer- Brewery (Limited) miteinem digger den a dien Handels atlas. ZON 


Kapital von 100800 Pfd. Sterl. in Actien von 10 Pfd. nad den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferatan 
Sterl. gebildet. Das engliſche Lagerbier foll das aus | ieit: A. W. Kaſemann, fämmilih in Panig. 

Deutſchland und anderen Ländern importirte erfehen. | ee eee 
Don Deutſchland z. B. werben je t jährlich etwa 


800 090 Faſſer Lagerbier in England imporkirt. 
er Athmungs⸗ 
Standesamt vom 18. Januar. gn, wage gig“ Wenn ſedes Flacon mit ber bie | 


Geburten: Arb, Alb. Grabelemshi, S. — Schmiede ⸗ ee RS 

gefelle Gabriel Sckhardt, S. — Arb. Andreas Ghenk, verschossen in. 4 * 

S. — Rechnungsrath Heinrich ne T. — 8 

Grenzaufſeher 5 Krumrey, G. — Schloſſergeſ. Rub. Zu haben a Flacon 1 M in Apotheke } 

Holland, ©. — Hilfs-Gteuerauffeher Rudolf Linden- General-Depot tür Danzig: Elephanien-Apstheke, | 

blatt, T. — Bureaugehilfe Carl Biffen, T. — Töpfer- | | Yreitaafle 15. i 

9 0 ne Sa 1 = 1 7 7 peu 
„G. — enmacher Aba atriciani, ©. 5 ay 

eden Pall Rembswshi, S. — Unehelich: 5% Seld-Oblisag een den Goriéts du chemin de Fer 


1 G., 1 T. 

Kufgebote: Beſitzersſohn Auguft Rebeſchke in Grenz- 

dorf und Bertha Simni in Lamenſtein. — Gihmiebe- 2700 50 Lr . A8 
geſelle Johann Auguft Trautmann in Zolhemit und obiger @efellihaft, welche mit einem Actienkaptial von 
Wilhelmine Henriette Hildebrandt daſelbſt. — Maſchiniſt 38722600 Anfang vorigen Jahres begründet wurde. 
Gustav Adolf Heinrich Heidenreich und Martha Amanda Sie de kati vn i a aachen Bont Den an 
Daladinski. — Arb. Fran; Enlka und Eva Barbara Ismidt (83 Kilom.) und die Conceſſion für den Bau der 


Im Buchen- und im Eichengrün 
Erſcheine ich dir nicht. 73 5 . 


Influenza Pillen, elta, Butz Sans. 


II. Dichter ⸗Kruptonym. 


O trock' me diese Thräne nicht, 

Die Dir im Auge schimmert, 

Der Perle gleich, die rein und licht 

Im Kelch der Rose flimmert! 

Die Liebe war's, die sie gebar, 

Der sel’ge Schmerz der Liebe; 

D'rum schimmert sie so wunderbar — 

Ach, dass sie ewig bliebe! N 
N 


. 
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‚Aus den fetten Lettern ift der Dichter (Vor- und 
Zuname) obiger Verſe zu ermitteln. x 


Hi, Zreppen-Bilben-Näthfel. 


2 
22 ES e a | ann, i i 492 Am. übernommen Das Be- 
f Bermiſchte Nachrichten. e e e ele Hits Gunt? 15 Een AN fi p eelne Eigen pan 18 gag eriba 
ertha Selma Krüger. — Drechslergeſelle Otto Gduar egierung au ahre vom J. Ono a 
4 „ Berlin, 17. Januar. Die Nationalgalerie wird | Nrebs und Martha Gelene Eliſabeth Eliendt, geb. ac Aela Kant en Sn MA anase 
5 in biefen Tagen ein neues Bild gegen ein älteres ein- Ponsi : Schiffszimmergeſ. Martin Erdmann, 48 3. Dom . Ohtober 1918 ab (gesen Zahlung einer jährlichen 
taufhen; es ift das im Jahre 1879 erworbene Bild odesfälle: Schiffszimmergeſ. Marlin Erdmarn 8 J.] Summe von er Hurchſchnltts-Brutſoeinnahmen 
des Grafen Moltke von Fran; Lenbach. Dies ſehr | 8. 8. Schiffszimmergef Keinrich Wienhold, 5 M. — der lehen 5 Jahre, mindeſtens aber von 7560 Sres, pro 
s nachgedunkelte Bruſibild deſſen Technik. nicht allzu ; S. d. Ab, Wu non lel-Diätars Goftlieb Aufter, 2 M. — ahr und Kilom) befiht. Der Bau der Linie Jam A- 
g folide war, wie die Riffe des Gemäldes bezeugen, wir? | S: 05 W e pe APE e e a Angora ift ber Befellihnjt un fielen. 5 A end abr 
A 3. ; De machergeſ. Frie ortet, . — G., d. Malter- „ 
: ee e , Ce ariet Derbe, 
1. Confonant. 5, Amerik, Büffel. löft werden, in dem Lenbach hoffentlich bie ihm eigene Wittwe Helen A 91 enbjalo Wahl. geb. Schwab 5 56 J. — Di fal A oe Gaben een 191 e ie 
2. Fluß in Sibirien. 6. Oper von Weber. Meiſterſchaft der Auffaſſung mit ſergfälltiger Aus- n, , en ict di 7 xa beltimmte 
, führung Hand in Hand l TZ. d. Stadtwachtmeiſters Albert Claaſſen. 3 J. dem gaxantict die kaii. ofioman. Regierung bei 
J. Sohn Noah's. J. Anabenname, ee een tien: % Witwe Selene @uthomaki, geb. Garehki, 72 3. — Brutto Einnahmen, und zwar pro Jahr und Nilometer 
H. D Ai i ; * Eine beirogene Gklavin.] Im County-Sericht we Helene Gutkowski, 6 r id Ismidt und von 
rama von Körner. 8. Stadt in Thüringen. von Cooper County, Kanſas, würde im vorigen Monat S. d. Seefahrers Robert Schlicht, 4M. — T. d. Stein poni 0 ne für go nen 1150 Abla t der 
ach, de, bi, a EA y r2 55 p, ron, sem, der B intereſfante Sal verhandelt. Zu Anfang | meß Otte Winkler, 4 J. — Unehel.: 12, RE Concello und auherbem 15 ie ‚Dauer der dan ei 115 
, ‚ine, t0. des Bürgerkrieges kaufte Joſe ichhem, der reichſte inie Jemidi-Angora B % Bauinſen a 
Vorſtehende fehhzehn Silben und Leitern find buch- und ang chene Farmer an des County, ang Eifen und Kohlen, von böchſlens 156.060 Fres. per K 


156 „Kilometer ie Gold- 
ſtabenweiſe fo in die Felder obiger Treppe zu ſchreiben, Sklavin für feine Haushaltung. Seitdem ift der be- Döſſelderf, 16, Januar. (Amtl., Cours bericht.) Erie, Obligationen der Anatoliihen Eiſenbahn ſind in 0 4 
daß in horizontaler Richtung acht Benennungen von ber | treffenden Negerin niemals erlaubt worden, die Farm Re 1015,50. Gerät, in. e. 90 Een 0 Af dle 80059 zoan Efe id eee 
beigefügten Bedeutung entſtehen. Nach richtig erfolgter | zu verlaſſen oder Verkehr mit irgend einem ihrer | 1,80. — Nobelſen. Gpieseleifen 1 Qual 10—12% Man- | und fragen 5 % Anſen, Sinstermine find ber J. April 
Bildung und Einſchreibung der Ausdrücke nennen die Stammesgenoſſen zu pflegen. Da ihr die Leute auf | gan 103 M, weiß rahligee Eifen; rbein.-weitf. Marken! | und der 1. Oktober. Der erite Coupon iff am 1, 15 
in den mit den Ziffern von 1—8 markirten Rand- der Farm, mit denen fie in Berührung kam, niemals Kd Jit, heiniih-weitfälihe Marken Thomas - Gites | 3898 fällie. Die films findet vom 1. DR! 183 


; 1 Ne A. A 2 

suabraten eingeſchriebenen Buchſtaben denjenigen. Mittheilung von dem, was in der Welt vor- | — Ü, Siegener Marken 91-33 U, Luremburger Jahren durch jahrliche Berlopſung al bariſtalt Jie zieh ngen 

11 , Te auf in volfändiger , . Bank I Berta aachen, Cine erlärnune 

abgeht. z kenntniß über den Ausgang des Bürgerkrieges, d. h. G: 15 8 1. deutſches Sießereieiſen ine 3 88—90 Mi, | ber Tilgung kann vom 1. Avril 1899 ab eintreten. ie 
die Aufhebung der Sklaverei. So lebte die Negerin bis | deutiches Giehereifen (Hamalit) Nr. 1 102-105 2, | Coupons und ausgeloften Obligationen werden in Berlin 
iu dem vor etwa 4 Wochen erfolgten Ableben ihres | ſpaniſch. do. Marke Mubela, loco Ruhrort, incl. Jol! bei ber Deuiſchen Bank eingelöft 


rossen Geld - Lotterie 
einmalige Lotterie, eingetheilt in 5 Masse:: 

Ziehung 12. Mai 1890. 4. Kl. 9. Juni 1890. 5. KI. Ziehung 7. Juli 1890. 

5 300 000 1 à M. 500 000 = M. 500 000 12 M. 800 000 = M. 600 000 ; 


2. Kl. Ziehung 14. April 1890. 
1 à M. 300 000= M. 300.000 
14 „ 200 000 „„ 200 900 


Ve 
che 
rs 


7 „ au 
Beralteie und verzweifelte 
Henfalls in einer Ai Zeit. 


Richard 5 ; s 8 : à x Die ächten un- 
aan 54 „ 40000 „„ 200000 | 404, 5000 „„ 200 000 402, 5000 „„ 200000. 184 „ 20000 „ „ 300.000 à „ 50 000 „„ Die & 
ber ‚ur Seit minberiäbrigen| 10 4 „ 30000 „„ 200 000 1004 2000 „„ 200000 100 6. 2000 „„ 200000 | 40a, 10900 „ „ 400000 | 108 „ 40000 „ 40000 % i Bates 
Rubolf Fischer 124 „ 25000 „„ 300 000 200 3, 1000 „ 200000 | 200 „ 1000 „„ 200000 | 60 4 „ 5000 „„ 300000 | 10 „ 30000 „ 300000 8 
a Caura Mar | 158 „ 90000 300 000 | 100 f „ 2000 „„ 300000 | 20à, 25000 „„ 500.000 à Magen- 


tropfen 


agen-und 


un 


a 
= 
E 

o 


000 
rtrud Jüncke, geb. Iiſcher, 5003 000 „ „ 500000 


$ 5 anzig,. 
6. des praßtiſchen Arztes Dr. 


| Ben 
Ferdinand Fran Siicher in BEER — i ! 5384 4 „ 500 „ „ 2 692 000 
¿i 995 M. 5400000 | 379 M. 1800000 | 379 M. 1 800 000 | 738 M. 4 000 000 | 7514 M.14 400 000 


Zum Bezuge von Original- wie Antheil-Loosen dieser Lotterie halte ich mich gegen Vorauszahlung des Betrages bestens empfohlen. 
Ich versende bei Erscheinen 


Reiben etc. find bis jetzt das an- 


— 17 175 17 1 i 

ugeſna nde ſetzung unter Ori inal-Loose I Klease = Ta 61.— BE 32, E IA E 8 — 5 Alle bein Kranker eneee ur 

Niteigenthümern ` Ernenerungspreis der Original-Loose für II. und III. Klasse ist je Mk. 20,— 10,— 5,.— 2,50 e 
am 12. Mai 1890 do. do. IV. Klasse ist Mk. 86,— 18,— 9.— 4,50 

e pinuan do. do. V. Klasse ist Mk. 72,— 36,— 18,— I, — pa- 

vor dem unterzeichneten Gericht, 7 7 1/4 Us t/ie Ya 5 1½ 3, 5 

an Gerichiotelle iwangsweifever- Antheil-Loose I. Klasse’ IE 21,20 10,60 5,30 2,70 1,35 € 


Die Erneuerungsheträge dieser Antheil-Loose sind für alle Klassen dieselben. @E 5 i Dr. Bödiker & C 
Um meiner werthen Kundschaft Porto für die wiederhölte Erneuerung zu ersparen, empfehle ich Antheil-Voll-Loose, für alle fünf Ziehungen giltig und im 5 Ps iker 148181 
Voraus zu bezahlen, für welche ich im Falle eines Gewinnes in den ersten vier Klassen, die im Voraus bezahlte Einlage der folgenden Klassen bei Erhebung des Ge- Danzig, 


a ANutzungswerih ur)winnes zurückvergrüte 
ebäüdeſteuer veranlagt. 1 8 winnes zurückvergüte. 


e der 6 2 : TER A ES E E EL 
ch Hels der Voll-Loose Mx. 106, — 58, 25,50 13,25 6,75 


ch v Die Bestellungen auf Loose werden der Reihe des Einganges nach berücksichtigt. Die Loose kommen sofort nach Erscheinen zum „Versandt, 8 5 
Nachwei jungen, Pipe Jeder Bestellung, welehe nur durch Postanweisung erbitte, sind für jede Liste 20 Pfg. und für Porto 10 Pfg. (für Einschreiben 20 Pfg. extra) beizufügen. 


Carl Heintze, Bankgeschätt, Berlin W., Unter den Linden Nr. 3. 
Reichsbank Giro-Conto. Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin. 


Alten und jungen Männern 

fi wird die sceben in nener vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 

Rath Dr. Müller über das 


golida Sare and 
AA System 


ri 
Chemiker 
Dr. E. Biſchoff 
Berlin 
vom Wein- 
bersbeſitzer 


Directe Dentſche Jampfſchiſfahrt nach 


j Adelaide, Melbourne, Sydney N 


(Antwerpen anlaufend) regelmäßig alle 4 Wochen. 


uabuuntde 


ag ) 3 A |. 2 k 3 
des Zuſchlags soie dornan zalıcn Seel izni Bos [Nene schnelle Dampfer. — Billigſte Paſſagepreiſe. 1. 1890. : 
9 £ 41 1800 lebrung drinkend emprona e 1 188 F H tt er Se 
, denke. Bitsa 282 see wen] 165 000 Mark.. 
— —. ͤ —— am iffs Ge aft, D örſenhof 25, ſowie deren j 
i i Arei. Säle 
- törkungs- & 


E 


Wer im Januar als Mitglied in die „Fortuna“ mittel bei af 
eintritt, ist an diesem Loos betheiligt, welches allen. 
an obigem Datum unbedingt gewinnen muss.] Krankheiten 
Statuten versendet gratis und franco empfohlen, a zu Engros⸗ 
General- Depot u, Engros- La- 


Karl Bofinger, 
irector der „Serienloosgesellschaft Fortuna“ ger bei Oscar Vogt in Danzig. 
in S t G) Ferner zu haben bei Machwitz 


tuttgart. (5325 
u. Gawandka in Dantig, 9 
Suma in Danzig Oscar Unrau 
i tin Danzig 
u 300p94, do 
ge Ba 


z E. efuhr, 
E. Kucks in Braut 22 
kann ſich jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen, daß der ele 5 Liter meiner reinen, hräfligen 
uker-Vain-Erpeller in der That das bejte Mittel ift gegen Y RBheinweine 1 
Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Hüftweh, Nervenſchmerzeu, Yia m 16. beffere Sorte UL 
eitenſtechen und bei Erkältungen. Die Wirkung iſt eine ſo oth- Al 23 ab hier geg. Nachn 
ſchnelke, daß die Schmerzen meiſt ſchon nach der erſten d Fritz Mira Tieinberabeither, 
Einreibung verſchwinden. Preis 50 Pfg. und 1 Mk. die Kreuinacz. (3388 


Loose kauft 
die Fortuna. 


Miltaas 12 Uhr, 1 3 
an Gerichtsſtelle verkündet werben. Bei Huſten conceſftonirbe . Riten Danza rd a 2 
DCC 
e 


oppot, den Il Ja ux 
i chon teit Jahren ; SEE 


x 1890. 
Königl. Amtsgericht. (68110 baben fidh di 
N ekannte 
Dr. C. v. Gelsen 
— Bank-Geschäft 
Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 


b 
N 1 f 
Hygiene der fx 
L 
Flitterwochen. 
Preis M. 2.— (Porto 20 Pf. d 30 u. 50 Bi. und Reichebank-Qiro-Conto e Telephon No. 60 5 
ae Aitea m. Priod Cie. baten 2 beer reito, 18 vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte = 
5 3 Wein- Etique iiep zu den coulantesten Bedingungen. 
i aninos! von Auto- : x Kostenfreie Controlie verloosbarer Effecten. 
480 BE vorian averkanni F es Feller, Kostenfreie Coupons-Einläsung. 
EE le, 1 Billigste Versicherungen werlooskarer Effecten, 
Unt. fangi. Garantie bei ll. no⸗ - —— Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, , 
nati. Raten u. frco. Brobelenbuna gelmatien und gehren tel! sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: 5 . 
die Pianoforte Fabrik Beorg B Gäcke billig zu verkaufen bei [ anlage und Specuiatiom mit besonderer | catigung dora Flaſche; vorrätig in b iſten Apotheken. Haupt- 
o ffmann, Berlin SW. Komman- í S k ' Zeit- und Prämiengeschäfte (Zeitges: tem lafe; vorrätig in den meiſten 2 potheken. Haup 
dantenfir. 20. 8 Cataloge und > a Risico) versende ich gratis und fran Depot: Morien- Xpothefe in Nürnberg. 
Referenzen franco WE (6201 Mattenbuden 30/31. — ⁵—— ⅛ v Eee a se —— ame 


In der Serie gezegene f 


Wee pee Beah Ar 
R ad. Beſchreib. gr. 
1E. Wend, Fabr., Berl., Mauerstr. 11. 


und M, 


eee . Sorg, Beullergaffe 1. (688715 
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Prospectus 


über 


Nom. M. 65.280.000 — Lstrl. 


mit 5°, in Gold verzinsliche 
Obligationen 


Société du Chemin de 


Die Kaiserlichen Firman vom 23. Mouharrem 1306, d. i. 1. October 1888, ist der Deutschen 
Bank in Berlin der Betrieb der Linie von Haidar Pacha (Vorstadt von Constantinopel} bis Ismidt 
übertragen, die Concession zum Bau der Strecke Ismidt—Angora und ein Privilegium für den Betrieb 
der Gesammtstrecke Haidar Pacha nach Angora ertheilt worden. 

Die Linie Haidar Pache—Ismidt ist 93 Kilometer lang und wird als Vollbahn betrieben. Die 
Linie von Ismidt nach Angora ist ungefähr 492 Kilometer lang und wird gleichfalls als Vollbahn 
hergestellt. Die bedeutendsten Ortschaften, welche diese Linie berührt, sind Adabazar, Gewe, Lefke, 
Biledjik, Eski-Cheir (Alpuköi, Bebek, Malliköi), Angora. 

Das Betriebsrecht ist ertheilt für 99 Jahre vom 4. October 1888 (dem Tage der Con- 
cessjonsertheilung) ab. Nach Ablauf dieser Zeit geht die Bahn mit allem Zubehör gegen Erstattung 
des durch Taxe festzustellenden Werthes der Betriebsmittel und der Vorräthe im übrigen kostenfrei 
in den Besitz der türkischen Regierung über. Innerhalb dieser Zeit, aber erst nach Ablauf von 
30 Jahren seit der Concessiongertheilung, kann die türkische Regierung die Bahn jederzeit gegen 
Zahlung einer jährlichen Summe erwerben, welche 50% der durchschnittlichen Jabres-Brutto-Einnahme 
der vorhergehenden 5 Jahre, mindestens aber Fes. 7500 pro Km. beträgt. Der durch Taxe festzu- 
stellende Werth der Betriebsmittel, Materialien und Vorräthe wird auch in diesem Falle dem Con- 
cessionär erstattet. Aussergewöhnlich belastende Concessionsbedingungen sind nicht vorhanden. 

Entsprechend Art. 15 und 28 des Vertrages mit der Kaiserlich Ottomanischen Regierung vom 
4. October 1888 hat die Deutsche Bank ihre Rechte und Pflichten an eine Actien-Gesellschaft: 
Société du Chemin de Fer Otoman d Anatolie zu Constantinopel abgetreten, welche als 
Ottomanische Gesellschaft den Kaiserlich Ottomanischen Gesetzen und Bestimmungen unterworfen ist. 

Die Statuten dieser Gesellschaft sind durch Kaiserlichen Firman vom 14. Redjeb 1306, d, i. 
16. März 1889, genehmigt. ; 

Das Actienkapital der Gesellschaft beträgt Mk. 36720000 — Lstri. 1800000 = 
Fes. 45 000 000. Dasselbe ist durch die Deutsche Bank als ersten Zeichner gezeichnet: 20 % 
sind darauf eingezahlt. Nach $ 8 der Statuten haften die Actionäre bezw. der erste Zeichner 
persönlich bis zur Hälfte des Nominalbetrages ihrer Actien, d. h. bis zur Höhe von 221/, 
Millionen Francs. 

Das Geschäftsjahr begiont am 1. Januar und endet am 31. December; das erste Geschäftsjahr 
hat mit dem 23. März 1889, dem Tage der definitiven Constituirung der Gesellschaft, begonnen und 
endet am 31. December 1889. 
= Laut Artikel 36 ff. der Statuten wird der Reingewinn in der Weise vertheilt, dass zunächst 
5% Dividende auf die Actien bezahlt, ferner 5 % des Reingewinns dem Reservefonds überwiesen 
werden, bis dieser den zehnten Tbeil des Gesellschaftskapitals erreicht. Von dem Ueberrest erhalten 
5% der Verwaltungsrath zur gleichmässigen Vertheilung an seine Mitglieder, 95 / die Actionäre als 
Dividende, 

Sind die Erträge eines Jahres nicht hinreichend, um Zinsen oder Dividende von 5 pro Actie 
zu vertheilen, so kann die Differenz aus dem Reservefonds entnommen werden. 

Die Strecke Haidar-Pacha-Ismidt steht seit dem 7. Januar 1889 unter der Verwaltung der 
neuen Gesellschaft. 

Die Ausführung des Baues per Linie Ismidt-Angora ist seitens der Bahngesellschaft 
der zu Frankfurt a. Main mit einem Actienkapital von 4½ Millionen Mark, auf welches bisher 
75 %% eingezahlt sind, unter dentschem Rechte errichteten „Gesellschaft für den Bau der 
kleinasiatischen Eisenbahnen“ übertragen. 

Die Baugesellschaft hat sich der Bahngesellschaft gegenüber kontraktlich verpflichtet, die Eisen- 
bahn den Vorschriften der Concession gemäss in der dort festgestellten Zeit, d. h. bis 4. October 1892, 
fertig zu stellen. 

Die Pläne für die erste Section sind dem Minister der öffentlichen Arbeiten im Anfang April 
eingereicht. 

Am 13. Juni sind die Arbeiten von Ismidt bis Km. 126 und am 15. September die Arbeiten 
von Km. 126 bis. Km. 224 (Eeki-Chéir) in Angriff genommen, die Pläne von Eski-Chéir bis Angora 
4263 Km.) wurden schon dem Arbeitsministerium vorgelegt, somit früher als es die Concession vor- 
schreibt. Die Arbeiten werden regelmässig fortgeführt, se dass schen im Frühling 1890 die erste 
Strecke bis Adahazar mit 40 Km. und im Herbst eine weitere Strecke bis Lefké mit ferneren 
70 Km. ca, eröflet werden dürfte und die Inbetriebsetzung der ganzen Bahn bis zum Herbst 1892 
mit Sicherheit zu erwarten steht. 

Durch Generalversammlungsbeschluss vom 15. August 1839 — auf Grund Art, 6 der Statuten — 
ist die Société du Chemin de Fer Ottoman d’Anatolie zur Ausgabe von 


nom. M. 65.280.000 — Lstrl. 3.200.000 
5% iger Obligationen 


ermächtigt, deren Erlöss für den Bau der neuen Strecke verwendet werden soll. 

Die Société du Chemin de Fer Ottoman d’Anatolie haftet den Inhabern der Obligationen für 
Kapital und Zinsen mii ihrem Gesammtrermögen. : 

; Ausserdem garantirt die Kaiserlich Ottomanische Regierung der Soelété du chemin de 
der Ottoman d'Anatolie — auf Grund Art. 29, 30 und 31 des Vertrages vom 4. Oetocer 1888 — 
eine Bruttoeinnahme von 10.300 Fes. per Jahr und Kilometer für die im Betriebe befindliche | 
93 Ko. lange Strecke Haidar-Pacha-Ismidt, ferner für die Linie Ismidt-Angora auf die 
Dauer der Bauzeit 4% Bauzinsen auf einen Betrag von höchstens 150.090 Fes. pro Kilometer 
and für den Betrieb während der Concessionsdauer bis 20. September 1987 eine Bruttoeinnahme 
von 15.000 Fes. per Jahr und Kilometer. Wenn die durcksehnfitliche Bruttoeinnahme des ganzen 
Netzes höher ist als die für die Theilstrecke Haidar-Pacha-Ismidt garantirte Summe von Fes. 10.300 
per Kilometer und Jahr, so wird der auf die Theilstrecke Haidar-Pacha-Ismidt entfallende Mehrbe- 
trag bis zur Höhe von Fes. 15.000 von der Garantiesumme für die Theilstrecke Ismidt-Angora 
In Abzug gebracht. 

Zu diesem Zwecke hat die Kaiserlich Ottomanische Regierung der Administration de 
1a Dette Publique Ottomane die aus der Verpachtung der Zehnten der Sandjak’s Ismidt, Ertogroul, 
Kuthaie und Angora eingehenden Einnahmen zur directen Einziehung überwiesen; die Admi- 
aistration de la Dette Publique Ottomane soll aus diesen Einnahmen an die Société du chemin de 
fer Ottoman d’Anatolie alljährlich so viel zahlen, als 1) während der Bauzeit zur Deckung der 4% 
Bauzinsen und 2) zur Auffüllung der von der Kaiserlich Ottomanischen Regierung garantirten Brutto- 
einnahme erforderlich ist. 

Die Administration de la Dette 


Publipue Ottomane hat erklärt, dass sie vorstehenden sle 
betreffenden Bestimmungen der Convention voll zustimmt, insbesondere mit Bezug auf den 
Art. 29, kraft dessen sie dio Sammen, welche aus den für den Dinst der Garantie bestimmten 
Einkünften eingehen, zur Disposition der Société du chemin de fer Ottoman d’Anatolie halten 
wird. Der hierauf bezügliche Passus des Artikel 29 lautet in deutscher Uebersetzung wie folgt: 
Bei der in Anwesenheit eines Delegirten der Administration de la Dette Publique vor- 
zunehmenden Versteirerung der Zehnten der Sandjaks von Ismidt, Ertogroul, Kutahié 
und Angora, durch weiche die concessionirte Linie führt, 
Constantinopel, den 21. October 1889, 


Fer Oftemean d Anatobie. 


zu Constantinopel. 


3.200.000 — Frs. 80.000.000 


| Gegenwerths wird direct den erwähnten Kassen übermacht. Diejenigen Summen, welche 


an der oben erwähnten Einnahme pro Kilometer etwa fehlenden Betrages zu zahlen, 


i 
Bahn jedenfalls eine bedeutende Vermehrung erfahren. 


Kilometer und Jahr erbracht von: > 


im Jahre 1811 Pes. 9.727 
„ 41888 9933 
CCC 
„% AEA loro. TERNO „ 10.799 
RE 188 9, 
„ o T SET OANG 
F GE ER ar te I 
3 LESER ET 

1889 8.490. 


Be N 
Ein Zuschuss der türkischen Regierung zur Auffüllung der garantirten Bruttoeinnahmen wird 
‚für diese Strecke daher zur Zeit nur in beschränktem Maasse erforderlich sein, später aber, bei Ver- 
längerung der Linie, voraussichtlich überhaupt nicht in Anspruch genommen werden, 
Wenn man nun, um sicher zu gehen, von dem Zehntenertrag von 4.515.000 Fes. ungefähr 
160.000 Fes. für die Strecke Haidar-Pacha-Ismidt abzieht, so verbleiben für die Strecke Ismidt- 
Angora (492 Kilometer) ca. Fes. 4.355.000 = Fes. 8.852 pro Kilometer, so dass die eigenen Ein- 
nahmen der Bahn nur Fos. 6.148 zu betragen brauchen, um die garantirte Summe von Fes. 15.000 
per Kilometer zu erreichen. 


eigenem Verkehr wird rechnen können. 
Der Zweck der Bahn ist der Transport der Producte des inneren Kleinasiens an die Küste 
und der Ersatz der bisherigen, unvollkommenen Transportmittel (Kameele u. dgl.) durch die Fisenbabn. 
Yon den unter ähnlichen Verhältnissen bereits arbeitenden kleinasiatischen Bahnen: 


; letztere 


bis 1887 durchschnittlieh per Kilometer und Jahr . 


erzielt. 
Bei der Fruchtbarkeit des Bodens der Gegenden, welche die Bahn nach Angora durchziehen 
wird, und bei dem Transportmonopol, welches der Bahn durch die geographische Lage erwächst, ist 


20.000 ea. 


5 


die Hoffnung berechtigt, dass in nicht zu ferner Zeit die Bruttoeinnahmen die Höhe von Fes. 15.000 


per Kilometer und Jahr erreichen werden. k 
Da mit Sicherheit angenommen werden kann, dass die Betriebsausgaben bei einer Brutto-Bin- 


nahme von Fes. 15.000 per Kilometer und Jahr die Summe von Fee. 5.000 nicht übersteigen werden | 


(die Betriebskosten betragen anf der Linie Haidar-Pacha-Ismidt trotz der in Folge der Kürze der 
Linie verhältaissmässig bedeutenden Generalunkosten im Jahre 1889 ca. 5.000 Fes. pro Kilometer), 
30 erscheint die Verzinsung und Tilgung der Obligationen durch die Bruttoeinnahmen der Bahn, event 
durch die von der türkischen Regierung gegebene und von der Administration de la Dette Publique 
Ottomane verwaltete Garantie vollständig gedeckt. 


ausgestellt: 


15.000 Stück à M. 408 = Lstrl. 20 = Fes. 500 Lit. A. No. 00.001 15.000 
ie 100 2 B. 1001 38000 
122 10.200 = 500 „ 12.500 „ C. „ 38.001 39.200 


Sie Werden mit 5 % für 


Die Gesellschaft hat sich das Recht vorbehalten, vom 1. April 1899 ab jederzeit die Tilgung 
zu verstärken und den dann noch ausstehenden Betrag der Anleihe ganz oder theilweise zum Nenn- 
werthe am 1. October jeden Jahreszurückzuzahlen. Die Ankündigung der Rückzahlung wird spätestens 
am 15. April des Jahres, in welchem die Rückzahlung erfolgen sell, publieirt. à 

Die ou ündigten Obligationer en 
zwar nach 


mit M. 10,20, M. 51, bezw. M. 255 

: für den halbjährlichen Conpen, und 

mit M. 408, bezw. M. 2 040, bezw. M. 10 200 
für das rückzahlbare Stück, 


London 

mit Lstrl. O 10 sh., bezw. Lstrl. 2 10 gb., bezw. Lstrl. 12 10 sh. 
für den halbjährlichen Coupon, und 

mit Lstrl. 20, bezw. Lstrl. 100. bezw. Lstrl. 500 
für das rückzahlbare Stück, 


Constantinopel 
mit Fes. 12,50, bezw. Fos. 62,50, bezw. Fes. 312,50 
für den halbjährlichen Coupon, und 
mit Fog. 500, bezw. Fes. 2500, bezw. Fes. 12 500 
für das rückzahlbare Stück. 
Coupons, welche nicht innerhalb fünf Jahren nach ihrer Fälligkeit der Gesellschaft präsentirt 
sind, verjähren zu Gunsten derselben. 


Laut Art, 8 der Convention vom 4. October 1888 wird von den zu emittirenden Obligationen 


keine Steuer erhoben. x 
Der Dienst der Anleihe wird durch die Deutsche Bank in Berlin besorgt. 


a Alle Bekanntmachungen, welche den Dienst der Anleihe betreffen, erfolgen mindestens in einer 
werden die von den Meist- türkischen, drei deutschen und einer englischen Zeitung. 


Société du Chemin de Fer Ottoman d' Anatolie. 


Der Generaldirektor von Kuhlmann. 


Auf Grund vorstehenden Prospects legen wir hierdurch 
nom. M. 20.400.000 Lstrl. 1.000.000 Fes. 25.000.000 
i 5% ige Obligationen der ; 
Société du ehemin de fer Ottoman d’Anatolie 
am Mittwoch, den 22. Januar er., 


in Berlin bei der Dentschen Bank, 
„ „Dresdner Bank, 
„ Bremen „ „Bremer Filiale der Deutschen Bank, 
„ Dresden „ „ Dresdner Bank, a 
Depositenkasse der Deutschen Bank 
in Dresden (Menz Pekrun & Co.), 
„ Frankfurt a. H. „ „ Frankfurter Filiale der Deutschen Bank, 
Deutschen Vereinsbank, 
„ Hamburg „ „ẽ Hamburger Filiale der Deutschen Bank, 
„ Leipzig „ „ Leipziger Bank, 
„Stuttgart „ „ Pürttembergischen Vereinsbank, 
„ Basel „ dem Basler Bankverein, 
„ Zürich „ der Schweizerischen Kreditanstalt, 
wusgerdem 


am Donnerstag, den 23. Januar cr., : 
bei der Trustees Exeutors and Securities Insurance 
Corporation limited 
Berlin, Frankfurt a. M. und Stuttgart, im Januar 1890, 


in London 


Deutsche Vereinsbank. 


und zwar zu den ausländischen Plätzen an deh daselbst bekannt zu machenden Bedingungen zur 


Subscription auf, 
Für die Subscription in Deutschland gelten folgende Bedingungen: : 
1. Die Zeichnung findet bei sämmtlichen Stellen gleichzeitig während der bei jeder Stelle 


üblichen Geschäftsstunden auf Grund eines bei den Stellen erhältlichen Anmeldescheins 
statt, Früherer Schluss der Zeichnung bleibt dem Ermessen jeder einzelnen Stelle vorbehalten. 
zuzüglich laufender Stückzinsen vom 1. October 1889 


to 


. Der Subscriptionspreis beträgt 86% 
bis zum Abnahmetage. 


bezw. nach vollständiger Abnahme der zugetheilten Stücke zurückgegeben wird. 


Benachrichtigung der Zeichner. j 
dem Ermessen der Stelle, bei welcher dieselbe erfolgt ist, 


pori 


nuar cr. ab erfolgen. y 

Indessen ist der Zeichner verpflichtet, 
½ des zugethellten Betrages spätestens am 
1 


3 
„ 
abzunehmen. 


15. Februar er., 
„ 15. März 
„ 15. April 


77 39 » n” „ 


n * 7 * » » 


Für zugetheilte Beträge unter 10,200 M. ist keine successive Abnahme gestattet- und sind 


solche spätestens am 31. Januar cr. ungethellt zu reguliren. 
6. 


Im Handel an der Börse geschieht die Berechnung in Procenten von 408 M. nominal. 


Die Coupons und ausgeloosten Obligationen werden in Berlin bei der Deutschen Bank und 
Dresdner Bank sowie ausserdem in Bremen, Frankfurt a. M., Hamburg, Stuttgart und London eingelöst 


Württembergische Vereinsbank. 


Deutsche Bank. Dresdner Bank. 


Kein Räthfel 
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wird, ladet Bamzier Thorn in Menschen aug bie Be enig reelle ger wr Mashendrande gehörig 
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Güter Ainmeldungen erbilten aner haunt mwirklanis ittel 
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R. 3. Barcdiesgatie 5. 16i 
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die Keiserl. Regierung sich verpflichtet, jährlich an den Concessionär zur Ergänzung des! 


werden dem gedachten Gegenwerth entnommen und von der Administraticn de la Dette 
Publique an den Concessionär bezahlt. Den Rest führt dieselbe an den Kaiser. Schatz ab. 
Die Zehnten haben im Jahre 1304 (1888) 4515000 Fes. eingebracht und werden durch die 


| Die seit Anfang der siebenziger Jahre im Betriebe befindliche, nur in Höhe von Fes. 10 300 
‚Bruttoeinnahme per Kilometer garantirte Strecke Haidar-Pacha-Ismidt hat eine Benttocinnahme pro 
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Die Obligationen lauten auf den Inhaber und werden in folgenden Nummern und Werthen. 


Bei der Zeichnung ist eine Caution von 5 % des gezeichneten Betrages in baar oder 
börsengängigen Werthpapieren zu hinterlegen, welche auf den Subscriptionspreis verrechnet 


Die Zutheilung erfolgt so bald als möglich nach Schluss der Subscription durch schriftliche 
Die Berücksichtigung jeder einzelnen Zeichnung unterliegt 


Die Abnahme der zugetheilten Stücke in von der Deutschen Bank und der Dresdner Banki Grp 
ausgestellten Interimsscheinen kann gegen Zahlung des Preises (vergl. No. 2) vom 31. Ja- 


Ueber den Umtausch der Interimsscheine gegen Originalstücke erfolgt s. Z. besondere Be-“ 
kanntmachung. Bei den deutschen Stellen werden nur deutsche Interimsscheine umgetauscht. 
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